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Als Archäologin sieht Margare-
the Kirchmayr das Außerge-
wöhnliche im Alltäglichen. Ihre 
Forschung widmet die Musaue-
rin in erster Linie dem prähisto-
rischen Außerfern, über das sie 
ihre Doktorarbeit verfasst. 
Kirchmayrs besonderes Anlie-
gen ist es, den Einheimischen die 
faszinierende Geschichte unserer 
Region näherzubringen.  
 
Wenn von Archäolog*innen die 
Rede ist, haben viele sofort ein 
Bild im Kopf: Seien es Abenteurer 
wie Indiana Jones oder Menschen, 
die mit behutsamen Pinselstrichen 
Artefakte in der Erde freilegen. 
Die Wirklichkeit sieht ganz anders 
aus, erklärt Archäologin Margare-
the Kirchmayr aus Musau: 
„Hauptsächlich sitzt man im Büro 
am Computer. Ein kleiner Teil der 
Arbeit findet natürlich in Form 
von Grabungstätigkeiten oder 

Prospektionen im Gelände statt. 
Aber selbst da ist es nicht so, wie 
man es im Film sieht, sondern es 
ist wirklich harte körperliche Ar-
beit mit Pickel, Schaufel und 
Schubkarren – also wirklich an-
strengend und dreckig.“ 

Spannendes Gesamtbild  
Häufig kommen durch Bauvorha-
ben meldepflichtige archäologi-
sche Strukturen ans Licht. In ei-
nem solchen Fall führt eine Gra-
bungsfirma eine Rettungsgrabung 
durch, um das Entdeckte für die 
Nachwelt zu schützen. Schützens-
wert und schätzenswert findet 
Kirchmayr aber nicht nur glänzen-
de Schmuckstücke, sondern jedes 
einzelne Zeugnis der Vergangen-
heit: „Ich finde es viel spannender, 
in einem 2.500 Jahre alten Gebäu-
de zu stehen. Wenn ich einen ver-
kohlten Fußboden oder eine um-
gefallene Tür sehe, kann ich mir 
bildlich vorstellen, wie die Men-
schen darin gelebt haben und ich 

kann mitfühlen. Wenn das Ge-
bäude abgebrannt ist und alle Sa-
chen noch drin sind, weiß man, 
das ist nicht aufgelassen und nie-
dergebrannt worden, sondern es 
war vielleicht ein Schadfeuer, das 
den ganzen Besitz der Leute zer-
stört hat.“ 

Viel Verkehr am Fernpass 
Kirchmayr und ihre Kolleg*innen 
haben sich bereits ein gutes Bild 
vom prähistorischen Außerfern 
machen können. Sie selbst hat 
Grabungen in Ehrwald und Wei-
ßenbach geleitet, auch in ihrem 
Heimatort Musau und im Ober-
land war sie an Forschungsprojek-
ten beteiligt. „In Ehrwald gibt es 
eine Wegtrasse, also eine Verkehrs-
verbindung Richtung Garmisch, 
aus der Eisenzeit. Entlang dieses 
Weges sind einige Funde entdeckt 
worden“, weiß die Archäologin. 
Bereits in der Urgeschichte diente 
der Fernpass als Nord-Süd-Verbin-
dung, das Außerfern hat dabei 

eine Sonderstellung als kultureller 
Übergangsraum zwischen den Al-
pen und dem Alpenvorland. Auch 
Opferplätze konnten im Außer-
fern nachgewiesen werden. Was 
dort noch nicht entdeckt wurde, 
ist eine prähistorische Siedlung. 
Daher verfolgt Kirchmayr das 
Ziel, eine solche zu finden. 

Archäologie für jedermann 
Margarethe Kirchmayr ist Grün-
dungsmitglied und Präsidentin 
des ehrenamtlichen Vereins AFIN 
(Archäologisches Forschungsnetz-
werk Innsbruck). Dieser Verein 
hat zwei Hauptziele, welche die 
Archäologie abseits der Uni betref-
fen: Zum einen bildet er eine 
Plattform für Drittmittelprojekte, 
mit der sich die regionale For-
schung von der Uni unabhängig 
macht. Zum anderen bringt er den 
Leuten die Archäologie näher und 
zeigt ihnen, wie viel Vergangenheit 
in unserer Alltagswelt steckt. „Wir 
haben hier in Tirol viel Spannen-
des vor der Haustüre und eine 
mehrere tausend Jahre zurückrei-
chende Geschichte“, erklärt die 
Archäologin. 

Traum vom Museum in Reutte 
Für die Musauerin ist es wichtig, 
dass alle Außerferner*innen von 
der archäologischen Forschung in 
ihrer Heimat profitieren. „Mein 
größter Traum wäre es, in Reutte 
ein archäologisches Museum zu 
eröffnen, um dort die zahlreichen 
Funde aus dem Außerfern von der 
Steinzeit bis in die Neuzeit auszu-
stellen und für alle Außer fer -
ner*innen sowie den Tourismus 
zugänglich zu machen“, wünscht 
sich Kirchmayr. (liha) 
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Die nächste Ausgabe  
erscheint am 5. März 2024

Margarethe Kirchmayr erforscht das 
prähistorische Außerfern und möchte 
den Leuten Archäologie näherbringen. 

Foto: Margarethe Kirchmayr

Margarethe bei einer Grabung am Locherboden in Mieming.  Foto: Florian Messner

Historisches vor der Haustüre 
Margarethe Kirchmayr erforscht das prähistorische Außerfern
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 Die Künstlerin Irene „Guggi“ Wallnöfer feierte mit Familie und Freunden den Geburtstag ihres Kunstraumes in Imst
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„Betrachten. Verweilen. Zamm kem-
men“. Unter diesem Motto lud die 
Malerin Irene Wallnöfer zu einem Ga-
lerieabend mit Musik, einem kleinen 
Buffet und edlen Weinen aus dem 
Burgenland. Anlass des Treffens war 
der 13. Geburtstag ihres Ateliers im 
Dachgeschoss der Imster Firma Alpen 
Creativ Bau. Dieses Fest hatte einst 
bei der Kunststraße Tradition. „Gug-
gi“, wie Kollegen und Freunde die 
Künstlerin nennen, wollte nach der 
Pandemie und anderen Hemmnissen 
für gegenseitige Begegnungen, wie 
sie sagt, es „einfach mal wieder im 
Kreise von Freunden und Familien 
miteinander fein haben“. 
1 Irene „Guggi“ Wallnöfer und ihr 

Mann Michael, Chef der Baufir-
ma Maurer-Wallnöfer, freuten sich 
über zahlreichen Besuch beim 
Galerieabend. Die Künstlerin prä-
sentierte dabei auch einen Teil ih-
rer neuen Werke. 

2 Unter den Gästen waren auch der 
Reisebürobetreiber Marco Wal-
ser und seine Frau Christiane, die 

ihren Betrieb mittlerweile an ihren 
Sohn Philipp übergeben haben. 

3 Hannes Schmid und seine Part-
nerin Jenny Caumont von der 
Gruppe „Single Malt“ sorgten für 
die gelungene musikalische Um-
rahmung des Abends. 

4 Auch der Kosmopolit und Frie-
densbotschafter Frizzey Greif und 
seine Lebensgefährtin Christine 
Jarosch genossen den Abend mit 
vielen Freunden aus Wirtschaft 
und Kultur. 

5 Der als „Dark Moon“ bekannte 
Musiker Dragoslav Jankovic und 
seine Partnerin Gabi Schatz ha-
ben sich mit der Gastgeberin im 
Rahmen der Imster Kunststraße 
angefreundet. 

6 Auch die Schwiegereltern von 
„Guggi“, der Gründer der Baufir-
ma Maurer-Wallnöfer Karl Wall-
nöfer und seine Frau Veronika, 
fühlten sich im Kunstraum sicht-
lich wohl. 

7 Cornelia „Nella“ Gstrein und 
Annelies Kapeller, zwei Haimin-

ger Freundinnen der  Künstlerin, 
ließen sich die edlen Tropfen des 
Winzers Gerald Tschida munden. 

8 Die beiden Kinder von „Guggi“, 
der angehende Bautechniker Felix 
und die eine Tourismusschule be-
suchende Lucy, halfen bei der Be-
wirtung der Gäste mit. 

9 Zwei ehemalige Fußballer und 
Freunde aus Haiming: IT-Spezia-
list Gerhard Ribis und der Postler 
und Multi-Handwerker Armin 
Kopp. 

10 Ebenfalls aus Haiming nach Imst 
zum Fest angereist, um dort 
Freunde zu treffen, waren Patricia 
Kopp, Bianca Espa und Sandra 
Ribis. 

11 Der auch als Weinhändler tätige 
Bautechniker Harald Pohl unter-
hielt sich prächtig mit der in Silz 
im Seniorenheim als Pflegekraft 
tätigen Geli Paoli. 

12 Zwei kunstinteressierte Unterneh-
mer aus Haiming. Malermeister  
Christian Eiter und Vermes-
sungstechniker Valentino Espa 

sind seit Jahren mit der Familie 
Wallnöfer gut befreundet. 

13 Künstler Reinhold Neururer aus 
Tarrenz und der Edelschnaps-
brenner Franz Schiechtl aus Im-
sterberg lobten die servierten 
Spitzenweine aus dem Burgen-
land. 

14 Barbara Kargl aus Imst und die in 
Roppen lebende Künstlerin Mar-
git Zangerl zeigten sich begeistert 
von den neuen Werken von „Gug-
gi“. 

15 Kathrin Widhölzl aus Mieming, 
die Frau von ÖSV-Skisprungtrai-
ner Andreas Widhölz, kam mit 
ihren Kindern Noah und Elea. 

16 Elena Bombardelli aus Imst un-
terhielt sich mit Daniela Innerho-
fer, der eigens aus Vorarlberg an-
gereisten Schwägerin von Irene 
Wallnöfer. 

17 Der in Telfs als Steuerberater täti-
ge Dietmar Schatz aus Silz ge-
noss den Abend mit seiner als 
Personaltrainerin tätigen Partne-
rin Daniela Eisenheld. 
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Bei dem breiten Angebot an 
Schulen ist es auch im Tiroler 
Oberland nicht immer einfach, 
junge Menschen für Lehrberufe 
zu begeistern. Und das, obwohl 
der aktuelle Fachkräftemangel 
bei vielen heimischen Betrieben 
beste Karrierechancen bietet. 
Ein Hoffnungsschimmer dabei 
ist jetzt die Tatsache, dass ab so-
fort die Meisterprüfung für alle 
Lehrberufe vom Staat bezahlt 
wird. 
 
„Für uns Unternehmer ist das ein 
großer Wurf“, freut sich der Imster 
Bezirksobmann der Wirtschafts-
kammer Josef „Joe“ Huber. Der 
Bauunternehmer, der in seinem 
Betrieb selbst schon viele Maurer, 
Zimmerer und Bautechniker aus-
gebildet hat, sieht darin eine stark 
erhöhte Chancengleichheit. „Bis-
her hatten wir das Problem, dass 
junge Leute nach ihrem Lehrab-
schluss oft tausende Euro in die 
Hand nehmen mussten, um zu 

Meisterehren zu gelangen. Neben 
Geld ging es dabei auch um Zeit, 
weil sich die Leute oft frei nehmen 
mussten, um die Schulbank drü-
cken zu können. Das konnten sich 
viele Arbeitnehmer wie Arbeitge-
ber kaum bis gar nicht leisten“, be-
tont Huber. 

Viele offene Lehrstellen 
Derzeit gibt es allein im Bezirk 
Imst genau 101 offene Lehrstellen 
und mit Stand Jänner 25 Lehrstel-
lensuchende. Obwohl das Pro-
blem für die jeweiligen Jugendli-
chen, die richtige Berufsausbil-
dung zu finden, nach wie vor akut 
ist, sieht Huber viele positive Fak-
toren rund um die viel zitierte 
Karriere mit Lehre. „Wir haben in 
unserem Bezirk derzeit genau 297 
Lehrbetriebe mit aktuell 807 Lehr-
lingen. Die meisten Ausbildungs-
plätze, genau 188, gibt es in den 
Bereichen Gewerbe und Hand-
werk. Die aktuell beschäftigten 
Lehrlinge verteilen sich mit 505 

auf Handwerk und Gewerbe, 27 
in der Industrie, 122 im Handel, 
fünf bei Banken und Versicherun-
gen, acht auf Transport und Ver-
kehr, 128 auf Tourismus und Frei-
zeitwirtschaft sowie Branchen wie 
Information, Steuerberater, Nota-
re, Verwaltungsbehörden und an-
dere Berufe“, berichtet Huber, der 
die Zusammenarbeit zwischen 
Unternehmen und Schulen positiv 
hervorstreicht. Allein beim jüngs-
ten Berufs-Festival in den neu ge-
bauten Räumlichkeiten der WK-
Bezirksstelle haben sich 550  Mit-
telschüler:innen und Schüler:in-
nen der Polytechnischen Lehrgän-
ge das breit gefächerte Angebot an 
Lehrberufen angeschaut. Knapp 
20 Betriebe vermittelten dabei an 
ihren Ständen mehr als 50 ver-
schiedene Lehrberufe.   

Top 10 der Lehrberufe 
Die in Tirol am häufigsten erlern-
ten Lehrberufe sind derzeit bei den 
Mädchen Einzelhandelskauffrau, 
Bürokauffrau, Friseurin, Hotel- 
und Gastgewerbeassistentin, Phar-
mazeutisch-technische Assisten-
tin, Köchin, Metalltechnikerin, 

Konditorin, Floristin und Restau-
rantfachfrau. Die Top-10-Berufe 
bei den Burschen sind Elektro-
techniker, Metalltechniker, Kraft-
fahrzeugtechniker, Einzelhandels-
kaufmann, Installations- und Ge-
bäudetechniker, Zimmerer, Hoch-
bauer, Koch, Mechatroniker und 
Informationstechnologe. Die Aus-
bildungsbetriebe mit den meisten 
Lehrlingen im Bezirk Imst sind die 
Pirktl Holiday GmbH & Co KG 
in Mieming, das Ötztaler Elek-
trounternehmen Falkner & Riml, 
die Baufirmen HTB in Arzl, AT-
Thurner Bau in Imst und Franz 
Thurner in Ötz, die Sportartikel-
firma Glanzer in Sölden, die In-
stallationsfirma Stolz, das Auto-
haus Goidinger, das Bauunterneh-
men Maurer+Wallnöfer sowie die 
Lebensmittelhändler MPreis und 
SPAR. „Wichtig sind uns aber 
auch alle Kleinbetriebe, die Lehr-
linge aufnehmen, weil die Jugend 
dort ihr Handwerk meist sehr um-
fassend von der Pike auf lernen 
kann. Wir als Kammer verstehen 
uns dabei als Servicestelle für die 
Betriebe, die Jugendlichen und de-
ren Eltern“, betont Huber. (me) 
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BILDUNG UND BERUF

Wir suchen  
LEHRLINGE,  sowie bereits FERTIG AUSGEBILDETE: 

 
ZahnarztassistentInnen ZASS 

ProphylaxeassistentInnen  PASS   und 

ZahntechnikerInnen  
 

für  Zahnarztpraxen in  Imst  /  Landeck   /   Innsbruck 
 

Bewirb dich jetzt! – wir freuen uns auf dich! 
Du bist unschlüssig? – komm zu einem Schnuppertag 

 
Es erwarten dich neben einem interessanten, abwechslungsreichen Job, 
ein krisensicher Arbeitsplatz mit vielen Möglichkeiten und sehr guter 
 Bezahlung und flexiblen Arbeitszeiten nach abgeschlossener Ausbildung  

Bewerbungen / Fragen / Informationen: 
Christian.Pickelmann@z99.at 
Telefon / Whatsapp: 0676 8496 33 999 
Z99 Service GmbH, 6500 Landeck 

Meisterprüfung für Lehrberufe jetzt kostenlos! 
Der Chef der WK Imst Josef Huber sieht großen Wurf für Fachkräfteausbildung

WK-Obmann und Bauunternehmer Josef Huber geht bei der Lehrlingsausbil-
dung mit gutem Beispiel voran. Unser Bild zeigt ihn mit Elias Falkner aus Län-
genfeld, der als Zimmerer sein erstes Lehrjahr bestreitet. Auch der Papa von Eli-
as, Dietmar Falkner, ist im Unternehmen als LKW-Fahrer tätig. Foto: Eiter



Der erste „Lehrling des Monats“ 
im neuen Jahr 2024 heißt Manu-
el Grissemann, kommt aus See 
und absolviert eine Lehre zum 
Elektrotechniker (Elektro- und 
Gebäudetechnik, Gebäudeleit-
technik) im dritten Lehrjahr bei 
der Elektro Technik Zangerl 
GmbH in Kappl. Er bekam die 
Auszeichnung zum „Lehrling 
des Monats Jänner 2024“ bei ei-
ner Feier im Betrieb im Paznaun 
von Arbeits- und Jugendlandes-
rätin Astrid Mair persönlich 
überreicht.  
 
„Mit dem ‚Lehrling des Monats‘ 
holen wir die Besten in der Lehr-
lingsausbildung vor den Vorhang. 
Manuel Grissemann gehört zu die-
sen Jugendlichen. Ihm wollen wir 
für seine bisherigen Leistungen 
und sein Engagement sowohl in 
der Berufsausbildung als auch im 
ehrenamtlichen Bereich mit der 
Auszeichnung ‚Lehrling des Mo-
nats Jänner 2024‘ den Dank und 
die Anerkennung des Landes Tirol 

aussprechen“, erklärte LRin Mair 
im Rahmen der Auszeichnungsfei-
er. 

Ausgezeichneter Schüler! 
Manuel Grissemann hat die zweite 
Fachklasse an der Tiroler Fachbe-
rufsschule für Elektrotechnik, 
Kommunikation und Elektronik 
mit ausgezeichnetem Erfolg abge-
schlossen und in allen Fächern des 
Zeugnisses die Note „Sehr gut“ be-
kommen. Vom Betrieb wurde er 
besonders für seine Kollegialität 
und Pünktlichkeit gelobt. Er 
nahm am Seminar „Körpersprache 
im Berufsalltag“ teil und erreichte 
beim Lehrlingswettbewerb der 
Wirtschaftskammer das Goldene 
Leistungsabzeichen. 
Manuel ist im Ausschuss der 
Landjugend See und als Mitglied 
der Freiwilligen Feuerwehr 
See/Paznaun engagiert. Zudem ist 
er auch Mitglied beim Krampus-
verein Moosbachtuifl und beim 
Ski-, Rodel- und Volleyballclub 
See. Zu seinen Hobbys zählt er 

weiters Trail fahren, Skifahren, 
Schwimmen, Wandern und sich 
mit FreundInnen treffen. 
Im Rahmen des Besuchs in Kappl 
erklärte Manuel Grissemann unter 
anderem: „Sich bei der Freiwilli-
gen Feuerwehr ehrenamtlich zu 
engagieren, ist eine wichtige Sa-
che.“ Ein Video-Porträt des ausge-
zeichneten Lehrlings findet man 
unter youtu.be/YicTBqCfVs4.
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BILDUNG UND BERUF

Wir bilden aus: 
• Hotel- und Gastgewerbeassistent/in 
• Restaurantfachmann/-frau  
• Koch/Köchin  
• Gastronomiefachmann/-frau  
• Hotelkaufmann/-frau  
• Hotelfachmann/-frau   

Was dich erwartet: 
• neue Herausforderungen in einem 

 qualifizierten und kreativen Team mit 
angenehmem Betriebsklima 

• selbständiges und 
 eigenverantwortliches Arbeiten 

• aktive Beteiligung an Betriebs -
abläufen und Konzepten 

• freie Verpflegung und auf Wunsch 
freie Unterkunft im neuen 
 Mitarbeiterhaus 

• freie Nutzung des Fitnessbereiches 
 sowie des Hallenbades 

• Zahlung nach gültigem 
 Kollektivvertrag für Tirol 

• freier Transfer nach Reutte 
• Mitarbeiterbekleidung 
• Weiterentwicklungs- 

möglichkeiten 
• moderner Führungsstil

Lehrling des Monats aus See 
Manuel Grissemann absolviert in Kappl Lehre zum Elektrotechniker

Bei der Lehrlingsauszeichnungs-Feier im Betrieb v. li. Helmut Ladner (Bgm Kappl), Christoph Stillebacher (AK Tirol), 
 Otmar Ladner (WK Landeck), „Lehrling des Monats Jänner 2024“ Manuel Grissemann, Benjamin Zangerl (Lehrlingsaus-
bildner und Geschäftsführer Elektro Technik Zangerl GmbH), Arbeits- und Jugendlandesrätin Astrid Mair, Martin Gremer 
(Direktor Berufsschule) und Michael Zangerl (Bgm See). Foto: Land Tirol/Gerzabek

Regionalität und Persönlichkeit zählt!

Starte bei uns deine Lehre zum/r RAUCHFANGKEHRER:IN



Die TIWAG plant ein neues 
Kraftwerk am Inn. Parallel dazu 
soll eine 110-KV-Leitung von 
Haiming aus die Energieversor-
gung ins Ötztal verbessern. Au-
ßerdem plant die Verbundgesell-
schaft eine   massive Erweiterung 
ihres Umspannwerkes in Ötztal-
Bahnhof. Für die Haiminger 
Bürgermeisterin Michaela Ofner 
sind diese drei Bauvorhaben 
nicht unbedingt ein Segen für 
die Gemeinde. Sie befürchtet 
eine unzumutbare weitere Über-
spannung mit Strommasten, den 
Verlust wichtiger landwirt-
schaftlicher Flächen und die Be-
einträchtigung von Grund- und 
Trinkwasser. 
 
„Ich bin vom Volk mehrheitlich 
gewählt und fühle mich daher ver-
pflichtet, die Vor- und Nachteile 
derartiger Projekte für unsere Bür-
ger:innen genauestens zu überprü-
fen und abzuwägen. Daher haben 
wir einen Anwalt beauftragt, der 
uns in Rechtsfragen gegenüber 
den Energieversorgungsunterneh-
men von Land und Bund vertritt“, 
zeigt sich die seit zwei Jahren im 
Amt befindliche Dorfchefin 
kämpferisch. Ein von der Gemein-
de beauftragtes neues Gutachten 
hinsichtlich der Gewässerökologie 
liegt derzeit zur Entscheidung 
beim Bundesverwaltungsgericht. 
„Das im Zuge des geplanten Kraft-
werkes vorgesehene acht Hektar 
große Ausgleichsbecken auf dem 
Areal zwischen Inn und Autobahn 
zwischen Haiming und Silz hat für 
uns gleich mehrere Nachteile. Wir 

verlieren  entlang der Apfelstraße 
wichtige Anbauflächen für unsere 
Bauern. Das dort befindliche Nah-
erholungsgebiet verliert enorm an 
Qualität. Und letztlich sehen wir 
unser Grundwasser, das in diesem 
Bereich für uns auch eine Trink-
wasserreserve darstellt, gefährdet“, 
beschreibt Ofner ihre Bedenken. 

Zu viele Strommasten 
Ein weiteres Problem sieht die 
Bürgermeisterin in der stark stei-
genden Zahl von Stromleitungen 
und Hochspannungsmasten. „Wir 

sind jetzt schon die wohl über-
spannteste Gemeinde Österreichs. 
Das ist nicht nur für das Land-
schaftsbild ein grausamer Anblick. 
Wir fürchten, dass diese energiege-
ladenen Drähte auch negative 
Auswirkungen auf die Gesundheit 
unserer Bevölkerung haben könn-
ten“, betont Ofner, die in diesem 
Zusammenhang eine klare Forde-
rung hat: „Wir wollen, dass die 
neuen Leitungen unter die Erde 
kommen. Das ist technisch mach-
bar, aber teurer. Das darf bei der 
Höhe der geplanten Investitionen 
aber unserer Meinung nach keine 
Rolle spielen!“ Bedenklich findet 
die Dorfchefin auch den Bau eines 
mehrere Kilometer langen und 
acht Meter breiten Versorgungs-
tunnels im Tschirgant-Massiv. 
„Dieser Berg speichert ein Trink-
wasserreservoir für ganz Tirol. Die 
momentan der Gemeinde vorlie-
genden Verträge der TIWAG se-
hen für uns nur geringe finanzielle 
Entschädigungen, aber die Über-
nahme von für uns nicht akzepta-
blen Haftungen vor. Da unser 
Landesenergieunternehmen eine 
Aktiengesellschaft ist, weiß nie-
mand, ob hier in Zukunft nicht 

Allgemeingut an internationale 
Gesellschaften verscherbelt wird. 
Hier gehört jedenfalls ein wasser-
dichter Vertragsriegel festgeschrie-
ben. Wir Haiminger dürfen uns 
keineswegs über den Tisch ziehen 
lassen“, stellt Ofner klar, die bei 
der Überprüfung der Gewässer-
ökologie vor allem eines wissen 
will: „Allein für den Betrieb des 
Krafthauses werden täglich 1,8 
Millionen Liter aus dem Grund-
wasser heraufgepumpt und nicht 
aus dem Inn bezogen. Was das für 
unsere Zukunft heißt, wollen wir 
uns genau erklären lassen!“ 

Genauer Zukunftscheck! 
Pikanterweise haben gleich zwei 
wichtige Spieler im Genehmi-
gungsverfahren ihre familiären 
Wurzeln in der Oberländer Ge-
meinde. Sowohl der inzwischen 
im Pitztal lebende für Natur- und 
Umwelt zuständige Landesrat 
Rene Zumtobel als auch der Hof-
rat der Landesumweltabteilung 
Kurt Kapeller sind Haiminger. 
„Ich bin mit ihnen ständig in Kon-
takt. Dasselbe gilt für den in Ötz 
wohnhaften für die Bauprojekte 
der TIWAG zuständigen Vorstand 
Alexander Speckle. Sie stehen na-
türlich alle grundsätzlich hinter 
diesem Vorhaben. Ich glaube aber, 
dass wir in den nächsten Jahrzehn-
ten weltweit neue Technologien 
für die Energiegewinnung haben 
werden. Und daher ist die Nach-
haltigkeit des vorgelegten Projek-
tes zwingend noch einmal genau-
estens zu überprüfen“, stellt die 
Bürgermeisterin klar.  (me) 
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Ein Schreibtisch voller Studien und Pläne. Haimings Bürgermeisterin Michaela 
Ofner sieht die Stromprojekte von Land und Bund sehr skeptisch und fordert 
weitere Gutachten. Fotos: Eiter

Haiminger Politik weiter unter Hochspannung 
Die Diskussionen um Projekte zur Stromgewinnung reißen nicht ab

Das Umspannwerk der Verbundge-
sellschaft in Ötztal-Bahnhof soll erwei-
tert werden. Die Gemeinde will damit 
verbundene Belastungen eindämmen.
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Gottstein –  
Wolle ist unsere DNA
Wolle und Schafe sind unsere Lei-
denschaft. Seit Generationen ver-
arbeiten wir in Tirol die edelsten 
Wollen der Welt wie Merinowolle, 
Alpaka, Yak Kamel, sowie die Wol-
le von bedrohten Schafrassen aus 
dem europäischen Raum. Daraus 
fertigen wir bequeme Filzhaus-
schuhe und edle Walkstoffe und 
beliefern unsere Kunden weltweit. 
Verarbeitet werden ausschließlich 
Naturmaterialen. Das Hauptma-
terial der Produkte ist Wolle, die 
nachwächst und biologisch abbau-
bar ist. In einem speziellen Verfah-
ren werden die Hausschuhe in rei-
nem Gebirgswasser nahtlos gefilzt 
und mit Kork, Leder oder Kaut-
schuk veredelt. Sowohl der Filz als 
auch die Sohle ist anatomisch ge-
formt und schmiegt sich perfekt 
an den Fuß. Die bequemen Haus-
schuhe vereinen einmalige Hand-
werkskunst mit zeitlosem Design 
– einmal angezogen werden sie 
nicht so schnell wieder abgestreift. 

Zudem erzeugen wir aus hochwer-
tigen Wollgarnen edelste Walk-
stoffe direkt in Tirol. Diese Walk-
stoffe werden auch in den angese-
hensten Modehäusern der Haute 
Couture weiterverarbeitet. 
Unsere einzigartigen Produkte 
können sowohl in unserem On-
line-Shop auf www.gottstein.at, als 
auch direkt im Fabriksverkauf in 
unserer Firmenzentrale in Ötztal-
Bahnhof erworben werden.  

ANZEIGE 

Der Spagat zwischen Bodenver-
brauch, Landschaftsschutz und 
der Schaffung kostengünstiger 
Eigenheime für junge Menschen 
ist kein einfacher. In Haiming 
soll diese Herausforderung aber 
bewältigt werden. Nach intensi-
ven Verhandlungen mit privaten 
Grundstücksbesitzern wurde im 
Dorfzentrum jetzt ein neues, zir-
ka 10.000 Quadratmeter großes 
Siedlungsgebiet ausgewiesen, 
das die Wohnungssituation ver-
bessern soll. Gleichzeitig hat 
sich der Gemeinderat dazu be-
kannt, den Föhrenwald „For-
chet“ unter Schutz zu stellen, 
um dort weitere Bautätigkeiten 
zu verhindern. 
 
„Grundsätzlich wollen wir als Ge-
meinde den Zuzug vernünftig ein-
dämmen. Wir könnten in Hai-
ming und Ötztal-Bahnhof wohl 
jedes Jahr hunderte Wohnungen 
bauen, weil wir auch für Auswärti-

ge ein attraktiver Standort sind. 
Das hieße für die Gemeinde aber 
hohe Kosten bei der Infrastruktur. 
Für unsere Jugend wollen wir aber 
Möglichkeiten schaffen, damit sie 
in ihrem Dorf eine Zukunft hat. 
Und so freut es mich sehr, dass wir 
nach intensiven Verhandlungen 
mit Privaten demnächst ein Areal 
ausweisen können, das sehr attrak-
tiv ist. Die notwendige Umwid-

mung durch die Landesregierung 
ist auch bereits so gut wie geneh-
migt“, freut sich Dorfchefin Mi-
chaela Ofner. 

Ein guter Kompromiss 
„Das Ergebnis kann sich sehen las-
sen. 70 Prozent des Areals darf die 
Gemeinde an Bauwerber verge-
ben, 30 Prozent bleibt in der 
Hand der Privaten. Für uns bedeu-

tet das 25 neue Baugründe. Neben 
Einfamilienhäusern denken wir 
dabei auch an eine kleine Anlage 
für den sozialen Wohnbau in Ko-
operation mit einer gemeinnützi-
gen Gesellschaft. Mit den Details 
werden sich demnächst unsere 
Raumplaner und Architekten be-
schäftigen. Die Lage mitten im 
Dorfzentrum ist jedenfalls perfekt 
und ein positiver Beitrag für das 
Gemeinschaftsleben“, schwärmt 
die Bürgermeisterin. 

Halbe Mille für Straße 
Mit dieser Siedlungserweiterung 
sind natürlich auch Erschlie-
ßungsarbeiten notwendig. Zentra-
les Projekt ist dabei die Sanierung 
des Magerbachweges, der die be-
stehende Neubausiedlung im For-
chet mit dem neuen Wohngebiet 
verbindet. Das Straßenbauvorha-
ben wird die Gemeinde zirka 
500.000 Euro kosten.  

(me) 

Auf diesem Areal bei der Alten Bundesstraße in der Nähe des ehemaligen Gast-
hofes Sterzinger werden 30 neue Bauplätze für junge Einheimische ausgewiesen.

Neues Siedlungsgebiet für junge Einheimische 
Im Dorfzentrum von Haiming entstehen zirka 30 Bauplätze für leistbares Wohnen

Fo
to

: E
ite

r 



Haiming, mit knapp 5000 Ein-
wohnern die zweitgrößte Ge-
meinde des Bezirkes Imst, ist ein 
wachsender Ort. Das ist auch in 
Sachen Ausbildung und Betreu-
ung der Kinder eine kommunal-
politische Herausforderung. Ne-
ben der Mittelschule im Haupt-
ort gibt es in den Fraktionen 
Haiming, Ötztal-Bahnhof und 
am Haimingerberg drei Volks-
schulen. Dazu kommen neben 
vier Regelkindergärten und ei-
nem Waldkindergarten auch 
zwei Kinderkrippen. Die stei-
gende Zahl der Geburten macht 
dabei laufend Neubauten und 
Sanierungen notwendig. Die 
Details dieser Projekte sorgen 
mitunter für Zündstoff in der 
Gemeindestube. 
 
Ein Knackpunkt, der die Köpfe im 
Dorfparlament in Wallung bringt, 
ist das in die Jahre gekommene 
Schulhaus am Haimingerberg. 
„Wir brauchen dort neue Klassen-

zimmer für die Volksschule und 
neue Räume für den Kindergar-
ten. Der Gemeinderat hat sich 
mehrheitlich für einen Abriss samt 
Neubau mit Kosten von geschätz-

ten sieben Millionen Euro ent-
schieden. Ich wäre für eine Sanie-
rung gewesen, die wohl weniger 
gekostet hätte, wurde aber über-
stimmt“, beschreibt Bürgermeiste-
rin Michaela Ofner ein Dilemma, 
das sie sachlich nicht nachvollzie-
hen kann: „Wir haben am Berg 
sinkende Kinderzahlen. In Hai-
ming und in Ötztal-Bahnhof ste-
hen ebenfalls Projekte an, weil un-
sere Bildungseinrichtungen an 
ihre Grenzen stoßen. Als Dorfche-
fin fühle ich mich für eine solide 
Finanzgebarung zuständig. Bei ei-
nem Jahresbudget von 14 Millio-
nen gleich mehr als die Hälfte in 
eine Schule zu investieren, die ei-
gentlich kleiner wird, finde ich un-
verantwortlich. Noch dazu, wo 
wir dabei ja auch auf Förderungen 
von Bund und Land angewiesen 
sind!“ 

Interessante Zahlen 
Die Dorfchefin will Emotionen 
mit Fakten begegnen. „Wir haben 
am Berg derzeit jeweils 22 Kinder 
in der Volksschule und im Kinder-
garten. Da diese Zahlen in Zu-
kunft rückläufig sind, reduziert 
sich auch der Raumbedarf. In Hai-
ming haben wir in der Volksschule 
derzeit 115 Kinder, in Ötztal-
Bahnhof 96 Kinder. Die Schule in 
Haiming platzt mit derzeit acht 
Klassenzimmern aus allen Nähten. 
Ein Ausbau ist in absehbarer Zu-

kunft unerlässlich. Auch bei der 
Mittelschule haben wir Platznot. 
Dort entspricht zudem der beste-
hende Turnsaal nicht mehr den 
behördlich vorgegebenen Aufla-
gen. Da neben dem Bildungsbe-
trieb auch der Bedarf für die Ganz-
tagesbetreuung steigt, verschärft 
sich das Problem zusehends. Was 
wir dringend brauchen, ist ein Ge-
samtkonzept für alle unsere Bil-
dungseinrichtungen und einen 
Masterplan für die zeitliche Ab-
wicklung der Bauvorhaben. Da 
sind die an den jeweiligen Einzel-
vorhaben aufkeimenden Debatten 
natürlich kontraproduktiv“, be-
tont Ofner, für die das „Feilschen 
um politisches Kleinkapital auf 
Kosten der Kinder“ kein gutes 
Licht auf den Gemeinderat wirft. 
Obwohl Haiming mittlerweile 
zwar Klimabündnisgemeinde ist, 
hat sich die Großwetterlage im 
Dorfparlament noch nicht nach-
haltig von Sturm und Wind in 
Richtung mehr Sonnenschein ent-
wickelt, was die Dorfchefin aber 
nicht in trübe Depressionsstim-
mung verfallen lässt. „Anschei-
nend wollen speziell ein paar 
machtgewohnte Männer noch im-
mer nicht wahrhaben, dass die Be-
völkerung mehrheitlich eine Frau 
zur Bürgermeisterin gewählt hat“, 
formuliert die Dorfchefin 
schmunzelnd ihre Stand- und 
Wehrhaftigkeit. (me) 
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Im Dorfzentrum am Haimingerberg sollen neben der Feuerwehrhalle ein neuer Kindergarten und moderne Räume für die 
Volksschule errichtet werden. Über das Wie und Was und die Kosten wird derzeit noch diskutiert. Foto: Eiter

Bau von Schulen und Kindergärten im Fokus 
Die sanierungsbedürftige Bildungsstätte am Haimingerberg sorgt für emotionale Debatten



Höhepunkte? Deren gab es in 
der Karriere von Laura Stigger 
schon unzählige. Auf Lorbeeren 
ausruhen? Das ist so gar nicht 
die Sache der 23-Jährigen. Wenn 
sie am Mountainbike unterwegs 
ist, gilt einzig und allein die De-
vise „Olm volle!“. Selbstredend 
auch im Olympiajahr 2024 – da 
will Laura nach Tokio 2021 zum 
zweiten Mal an den Spielen teil-
nehmen. 
 
Blick zurück ins Jahr 2018: Der 
fröhliche Haiminger Blondschopf 
hatte als Juniorin in der Lenzerhei-
de (Schweiz) ihren zweiten Welt-
meistertitel als Juniorin im Moun-
tainbike-Cross-Country geholt, 
trat zwei Wochen später quasi 
„Just for Fun” bei der Straßen-
WM in Tirol an – und holte für 
das Veranstalterland die Kastanien 
aus dem Feuer. Dass sie allen Spe-
zialistinnen die Show stahl und im 
Zielsprint vor dem Innsbrucker 
Congress zu Gold flitzte, versetzte 
selbst alte Radsport-Haudegen wie 
Georg Totschnig in Erstaunen. 
Und die am Ende auf Rang drei 
klassierte Kanadierin Simone Boi-
lard fragte noch bei der Siegereh-
rung die Oberländerin durchaus 
konsterniert, wer sie denn eigent-
lich sei. 
Für Lauras Trainer Rupert Schei-
ber kam der Sieg hingegen nicht 
komplett überraschend, denn 
„Laura ist das, was wir eine ,Renn-
sau’ nennen. Sie weiß auch auf der 
Straße, wann sie die Nase in den 
Wind strecken muss.” Womit er 
exakt das taktische Verständnis be-
schreibt, das die Haimingerin un-
ter anderem auszeichnet. 

Vier Weltcupsiege 
Trotz des Furiosen Erfolges in 
Innsbruck 2018 – die große Liebe 
blieb für Laura auch danach der 
Mountainbike-Sport, in dem sie 
inzwischen in der Eliteklasse zu 
den Besten der Welt zählt. Das be-
wies sie so richtig im vergangenen 
Jahr. Gleich zum Auftakt der 
World Series 2023 gewann sie das 
Short-Track-Rennen in Nove 
Mesto (Tschechien). Im Juni siegte 
sie in eben dieser Disziplin im ita-
lienischen Val di Sole, setzte sich in 

einem furiosen Zielsprint gegen 
die spätere Weltcup-Gesamtsiege-
rin Puck Pieterse aus den Nieder-
landen durch. 
Danach freilich gab’s auch 2023 
eine Tiefschlag – denn die anvi-
sierte Weltmeisterschaft in Schott-
land musste Laura, von einem 
hartnäckigen Infekt geplagt, 
schweren Herzens absagen. „Das 
war natürlich brutal, bei so einem 
Großereignis daheim zu sitzen 
und nicht mit den besten der Welt 
um Medaillen kämpfen zu dürfen. 
Aber ich habe im Laufe der Jahre 
gelernt, auch mit solchen Rück-
schlägen umzugehen. Du musst in 
so einem Fall den Fokus einfach 
sofort wieder nach vorne richten“, 
zeigt Laura schon in jungen Jahren 
ihre überaus reife Einstellung zum 
Sport. 

Im Cross Country ganz oben 
Eben diese lohnte sich dann auch 
im Vorjahr noch extrem: Nach-
dem Laura nach ihrer Genesung 
die Form wieder Schritt für Schritt 
aufgebaut hatte, schlug am 1. Ok-
tober just im Land ihres Teams 
Specialized Factory Racing auch 
im Cross Country ihre große 
Stunde: In Snowshoe (USA) ließ 
sie der Konkurrenz keine Chance 
und feierte einen überlegenen 
Sieg, dem sie wenige Tage später in 

Mont-Sainte-Anne (Kanada) ih-
ren dritten Saisonerfolg im Short 
Track folgen ließ. 
„Es war schon ein tolles Jahr. Das 
hätte ich nicht erwartet“, bilan-
ziert Laura durchaus knapp, denn 
sie ist keine Frau der großen Wor-
te, will voll und ganz ihre sportli-
chen Leistungen sprechen lassen. 
Und was den Sport angeht, gibt’s 
natürlich heuer wieder viele große 
Ziele. 
Mit der World Series geht’s im 
April mit zwei Events in Brasilien 
los. Ende Mai wird wieder in Nove 
Mesto gefahren. Und nach den 
dortigen Rennen sollen dann vom 
nationalen Radsportverband die 
Nominierungsvorschläge an das 
Österreichische Olympische Ko-
mitee für Paris 2024 übermittelt 
werden. Das ÖOC hat, was die 
Entsendung der Sportlerinnen an-
geht, das letzte Wort. 
Und natürlich möchte Laura nach 
Tokio 2021, wo sie das Rennen 
leider nicht beenden konnte, in 
der französischen Metropole wie-
der mit dabei sein. Denn „von 
Olympia hab’ ich schon als Kind 
geträumt.” 
Dass ihr die Olympiastrecke liegt, 
hat sie im Vorjahr beim Test-Event 
vor Ort bewiesen. Aus ihrer Er-
krankung kommend belegte sie 
hinter Lokalmatadorin Loana Le-

comte den zweiten Rang. Was bei 
Laura allerdings nicht dazu führt, 
große Ankündigungen zu formu-
lieren. 

Viele Sieganwärterinnen 
„Zunächst einmal reden wir jetzt 
mal über ungelegte Eier. So lange 
es keine offizielle Nominierung 
gibt, ist das einzige Ziel, in Paris 
mit dabei zu sein. Und auch 
wenn’s beim Test-Event gut gelau-
fen ist: Das olympische Rennen ist 
wieder ganz was anderes. Da wer-
den Superstars wie Mehrfach-
Weltmeisterin Pauline Ferrand-
Prevot oder Titelverteidigerin Jo-
landa Neff, um nur zwei von vie-
len Favoritinnen zu nennen, ga-
rantiert auf den Punkt genau top-
fit sein“, sagte Laura, für welche 
die Saisonvorbereitung schon seit 
vielen Wochen läuft. Unter ande-
rem absolvierte sie Anfang des Jah-
res mit ihrer Schweizer Teamkolle-
gin Sina Frei wieder ein Trainings-
lager in Südafrika, also in jenem 
Land, mit dem beide wunderbare 
Erinnerungen verbinden: Im Duo 
gewannen sie 2021 das legendäre 
Etappenrennen Cape Eric, das als 
die Tour de France der Mountain-
biker gilt. Detail am Rande: Stig-
ger/Frei gewannen nebst dem Pro-
log auch alle (!) sieben Etappen… 

(pele)
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Bodenständig auf die sportlichen Ziele fixiert 
Nach starker Saison 2023 hat Mountainbikerin Laura Stigger auch heuer große Pläne

Laura Stigger hat auch heuer große 
sportliche Ziele. Foto: sportszene.tirol

Wie hier bei ihrem Sieg in Snowshoe gilt für Laura Stigger stets die Devise „Olm 
volle“. Foto: Michal Cerveny
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Die eine malt, die andere schreibt. Längst 
nicht mehr nur auf Leinwand und Papier. 
Ihre synchron gestalteten Werke gibt es als 
gemeinsames Buch und in einem Blog im In-
ternet als Verschmelzung zweier Künste. Die 
renommierte Künstlerin Marika Wille-Jais 
aus Tarrenz und die Literatin Susanne Gan-
tioler aus Imsterberg verknüpfen Bilder und 
Texte. Bei einer Lesung in der Buchhand-
lung Tyrolia in Imst bieten die beiden Freun-
dinnen am 28. Februar einen Abend zum Se-
hen und zum Hören. 
 
„Marika und ich kennen einander seit dem Jah-
re 1980. Wir sind im Gymnasium in Stams ne-
beneinander in der Klasse gesessen. Danach ha-
ben wir beide die pädagogische Akademie in 
Zams besucht. Das Fach Bildnerische Erzie-
hung bei Professor Engelbert Gitterle hat unse-
re Liebe zur Kunst und unsere Freundschaft 
vertieft. Marika unterrichtet inzwischen an der 
Mittelschule in Imst zusätzlich Mathematik, 
ich an der Mittelschule in Mieming Englisch 
und Italienisch“, erzählt die in Silz als Tochter 
eines Malers aufgewachsene und jetzt in Im-
sterberg lebende Susanne Gantioler, die verrät: 
„Unser gemeinsames Werk entstand per Zufall. 
Ich habe meine Freundin bei einer Kulturreise 
in die Provence begleitet. Während sie malte 
habe ich, inspiriert von ihren Bildern, lyrische 
Texte verfasst. Seither gibt es uns als kreative 
Symbiose, die uns gegenseitig befruchtet.“ 

Buch namens wortAKTiv 
Die einmalige Fusion gibt es mittlerweile in ge-
druckter Form im fast 150 Seiten starken Buch 
mit dem Titel wortAKTiv. „Beide sind wir sehr 
aktiv. Ich stehe für das Wort. Und Marika für 
ihre Bilder, ganz konkret für ihre Spezialdiszip-
lin der Aktmalerei“, erklärt Susanne die innige 

Verbundenheit von Bildern und Gedanken 
zweier sich seelenverwandt fühlenden Frauen. 
„Wir haben auch sonst neben unserem Beruf 
und unserer Ausbildung noch sehr viel Ge-
meinsames. Wir sind Ur-Tirolerinnen mit aus-
ländischen Wurzeln.  Susanne hat eine dänische 
Mutter, ich italienische Vorfahren. Susi ist ein 
Nordlicht und ein Wesen im Gezeitenstrom. 
Ich darf basierend auf einem südländischen 
Temperament aus dem Vollen schöpfen“, sin-
niert die in Stams aufgewachsene Marika. Bei-
de Frauen ziehen ihre Seelenkraft aus der Har-
monie in der Familie, teilen die Leidenschaft, 
sich kreativ mit dem Schönen zu beschäftigen, 
was zu vergleichbaren Aussagen beim Nennen 
ihres Lebensmottos führt. Susanne sagt: „Wah-
res Glück muss man teilen, dann wird es dop-
pelt so groß!“ Und Marika will Lebensechtheit 
aus der Fülle des Erlebten schöpfen. Die Leit-
planke zum Erreichen dieses Zustandes ist für 
beide das Hier und Jetzt! 

Bilder lesbar machen 
Mittlerweile haben Marika und Susanne nicht 
nur ein gemeinsames Buch herausgebracht, 
sondern auch zusammen Ausstellungen und 
Lesungen gestaltet. Um was es dabei geht, fasst 
Gantioler lyrisch kurz zusammen: „Wenn Ge-
fühle auf einem Bild lesbar werden, wenn ge-
dichtete Gedanken künstlerisch zum Leben er-
weckt werden, wenn Farbtöne spürbar und 
greifbar werden – dann verschmelzen Zeit und 
Wirklichkeit.“ Wie man sich das optisch und 
akustisch vorstellen kann, erleben die Besu-
cher:innen bei einer Lesung am Mittwoch, den 
28. Februar, ab 19 Uhr in der Imster Buch-
handlung Tyrolia. Dabei zeigt Wille-Jais jeweils 
ein Bild, Gantioler liest das dazugehörige Ge-
dicht. Wer das alles nicht erwarten kann, bezie-
hungsweise inhaltlich vorbereitet sein will, der 
kann sich im Internet unter www.wortaktiv-
blog.at ausführlich mit dem gemeinsamen 
Werk der beiden, seit mehr als 40 Jahren be-
freundeten Künstlerinnen, beschäftigen. (me) 

Bilder und Worte verschmelzen 
Marika Wille-Jais und Susanne Gantioler verknüpfen Künste

Susanne Gantioler liebt die Arbeit mit Worten. Die 
Lyrikerin ist an ihrer Schule in Mieming auch für die 
Bibliothek zuständig. Fotos: Andrea Haßlwanter

Marika Wille-Jais hat sich als Künstlerin über die 
Grenzen Tirols hinaus einen Namen gemacht. Seit 
Jahren gibt sie ihr Wissen auch bei Kursen weiter.

Allgäuer Straße 68, 6600 Reutte 
Tel. +43 (0)5672 65 333 
www.lechtaler-autohaus.at

Das Kompetenz
und Kommunika
Elektro Entstrasser in Lechaschau 
fungiert als wegweisender Gestalter 
für die elektrotechnische Ausstattung 
von Wohnungen und Häusern 

Das Unternehmensleitbild von Elektro Ent-
strasser lautet: „Wir sind groß genug, um unse-
ren Kunden sämtliche Dienstleistungen anzu-
bieten, und klein genug, um jeden einzelnen 
von ihnen zu kennen.“ Dieser Grundsatz spie-
gelt die Philosophie des Unternehmens wider, 
das durch persönlichen Kundenservice, erst-
klassige Leistungsqualität und faire Preise von 
einer kleinen Elektrofirma zu einem der führen-
den Anbieter in der Region aufstieg. 

Hohe Qualität, faire Preise 
Die Unternehmensgeschichte begann vor über 
drei Jahrzehnten mit Geräte- und Kleinrepara-
turen in Lechaschau. Ein halbes Jahr später 
wurde der erste Monteur für Elektroinstallatio-
nen eingestellt. Die ersten größeren Projekte 
wurden erfolgreich abgeschlossen, 2002 dann 
die Umsiedlung nach Reutte. Im Jahr 2011 er-
folgte ein weiterer Umzug an einen neuen 
Standort in Lechaschau, wo aufgrund der kon-
tinuierlich wachsenden Anforderungen nun ein 
vollständiger Neubau geplant ist. 
Heute präsentiert sich das Unternehmen als 
Team von 23 bestens ausgebildeten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern sowie 16 Lehrlingen, 



20. Februar 2024   13

das ein breit gefächertes Spektrum an 
hochprofessionellen Dienstleistungen 
anbietet. Dazu gehören Elektropla-
nungen und -installationen, Industrie-
Elektrik, Gebäudesystemtechnik, Mel-
deanlagen, Kommunikationstechnik, 
Netzwerktechnik, SAT-Anlagen, Pho-
tovoltaikanlagen, Lichttechnik und 
Blitzschutz. 

Smart Home und Photovoltaik 
Die hohe Nachfrage nach grundlegen-
den Elektroinstallationen in Haushal-
ten wird durch das zunehmende Inte-
resse an Smart Home-Installationen 
(z.B. LOXONE oder KNX) ergänzt. 
Diese ermöglichen die Vernetzung der 
Elektroeinrichtungen und die beque-
me Steuerung über Handy, Computer 
oder Tablet. Dabei reicht die Bandbrei-
te von Beleuchtung, Heizung, Elektro-
geräten, Jalousien und Alarmanlagen 
bis hin zur Komplettausstattung im 

Audiobereich. Aufgrund großzügiger 
Förderleistungen ist das Unternehmen 
vermehrt auch bei der Installation von 
Photovoltaikanlagen aktiv. 

Leistungen für Lehrlinge 
Elektro Entstrasser legt großen Wert 
auf Aktualität bei technologischen 
Fortschritten und zeigt reges Interesse 
an Innovationen sowie kontinuierlicher 
Weiterentwicklung. Diese Haltung ver-
deutlicht sich auch in der umfassenden 
Lehrlingsausbildung. Als besonderen 
Anreiz für die junge Generation über-
nimmt das Unternehmen die Kosten 
für den B-Führerschein der Lehrlinge, 
die sämtliche Berufsschulklassen er-
folgreich abschließen. Seit 2005 ist 
Elektro Entstrasser stolzes Mitglied 
beim Qualitätshandwerk Tirol. Das be-
deutet, dass sich das Team ausreichend 
Zeit für die Kunden nimmt, notfalls zu 
jeder Tages- und Nachtzeit. 

WANNER 
Versicherungsmakler GmbH 

 
6600 Reutte | Reimmichlstr. 5c 

Tel. +43 (0)5672/648 38 
office@wanner.co.at

www.wanner.co.at

 

 zentrum für Elektro-, Daten-  
tionstechnik im Außerfern

Fotos: www.designskills.at – Wendlinger Tini und Autohaus Schwaiger

UNTERNEHMEN DES MONATS



Der Landecker Karl Tiefenbrun-
ner leitet mit „1450“ die bun-
desweit schnellste medizinische 
Beratung für das Bundesland Ti-
rol. Dieser telefonische Gesund-
heitsdienst ist Teil der Leitstelle 
Tirol unter Geschäftsführung 
von Bernd Noggler. Die „Ge-
sundheits–Kummernummer“ 
1450 wurde ins Leben gerufen 
um fachkundige Beratung zu ge-
ben „wenn’s weh tut“ und 
gleichzeitig die Notfallnummer 
zu entlasten. Darüber hinaus 
dient das telefonische Gesund-
heitsservice als Wegweiser durch 
das Gesundheitssystem und ver-
weist auf die beste „Anlaufstelle“ 
im Einzelfall. 
 
Für Karl Tiefenbrunner ist „Tel. 
1450“ Herzenssache, wenn er 
meint: „Mit unserer Gesundheits-
nummer wurde eine weitere Säule 
im Gesundheitssystem errichtet. 
Wir helfen schnell und unbüro-
kratisch. Unser Team besteht der-
zeit aus 12 Personen, ausschließ-
lich diplomiertes und besonders 
geschultes weibliches und männli-
ches Krankenpflegepersonal, das 
Spektrum der Anfragen ist enorm 
breit. Wir stehen an 365 Tage im 
Jahr zu jeder Tages- und Nachtzeit 
zur Verfügung. 

Leitstelle Tirol 
„1450“ ist Teil des Einsatzbetrie-
bes der Leitstelle Tirol. Geschäfts-
führer Bernd Noggler erläutert: 
„Bei der telefonischen Beratung 
handelt es sich um ein österreich-
weites System, das seit 2019 auch 

in Tirol als Partner des Landes an-
gesiedelt ist. Nach Ausbruch der 
Pandemie hatten wir eine „leichte“ 
Steigerung von etwa 30 Anrufen 
auf 1300 Gespräche täglich zu ver-
zeichnen. Derzeit wickeln die 
zwölf Schichtdienst-Mitarbeiter 
an die 90 Telefonate in 24 Stunden 
ab. Im Fokus steht dabei unsere 
Grundidee, durch Beratung im 
Vorfeld, die Krankenhäuser zu 
entlasten.“ 

Vom Installateur zum Pfleger 
Karl Tiefenbrunner ist bei seinen 
Eltern in Landeck aufgewachsen, 
hier besuchte er die Schule und 
absolvierte nach dem Polytechni-
schen Lehrgang die Lehre zum 
Gas-Wasserinstallateur und Hei-

zungsbauer. Für den engagierten 
Feuerwehrmann lag es nahe, den 
Zivildienst in der Landesfeuer-
wehrschule in Telfs abzuleisten. 
Karl erinnert sich gerne: „Für 
mich war es eine schöne und leh-
reiche Zeit.“ Wieder zurück im 
Berufsleben ging es für den passio-
nierten Skifahrer als Beschnei-
ungstechniker und Pistenretter zu 
den Bergbahnen im Paznauntal. 
Bald aber stand eine einschneiden-
de Umorientierung an, Diplom-
krankenpfleger wollte er werden 
und nach drei ziemlich intensiven 
Jahren hielt er sein Diplom in 
Händen. Nächster Stopp im Wer-
degang: Stationspfleger im Senio-
renheim Pitztal. Karl Tiefenbrun-
ner ist verheiratet und hat drei 
Söhne, die ihn ganz schön fordern, 
wie er impuls „gesteht“. In der 
Freizeit geht es mit der Familie hi-
nauf auf den Berg und im Urlaub 
mit dem Campingvan hinaus in 
die weite Welt. 

Pflegeberuf als Berufung 
„Im Heim machte ich die Erfah-
rung, dass die Pflegestufen steigen 
und es gleichzeitig an geeignetem 
Personal immer mehr mangelt. 
Eine Entlastung des Gesundheits-
systems durch Beratung schien 
mir erstrebenswert. Dann schlug 
mir Bernd Noggler, der auch 
Landecker ist, die Mitarbeit beim 

Beratungstelefon 1450 vor und 
das Projekt gefiel mir sehr. Er hatte 
mich überzeugt. Aus Verantwor-
tung gegenüber dem Altersheim 
blieb ich noch ein Jahr Stationslei-
ter, dann wechselte ich nach Inns-
bruck.“ 

Niederschwelliger Zugang 
„Hardi, in Notruf mog i nit an-
rufn, den wern andre mehr 
brauchn wia i, aber garaso gut ge-
ats ma nit“. Solches oder ähnliches 
könnte man zu hören bekommen. 
Aber „bitte keine Scheu und auf 
jeden Fall 1450 anrufen, denn, 
dumme Fragen gibt es nicht, auch 
bei uns nicht,“ mahnt Karl Tiefen-
brunner eindringlich. Die Fach-
kräfte von 1450 gehen nach einem 
standardisierten und diagnostisch 
bewährten Abfragemodus vor. 
Wenn es nicht so schlimm ist, 
dann umso besser und der Patient 
wird beraten. Bei Bedenken wird 
die Rettungskette sofort aktiviert. 
Wie impuls beim Besuch der Leit-
zentrale feststellen durfte, ist die 
„wenn’s weh tut – Gesundheitssor-
ge“ nicht nur professionell agie-
rend und fachlich auf zack, son-
dern auch im Gespräch dem ein-
zelnen Anrufer gegenüber empha-
tisch zugewandt.  

An Feiertagen viel zu tun 
Anrufe aus purer Blödheit sind sel-
ten, vielleicht einmal im Monat 
kommt sich eine betrunkene Per-
son witzig vor, auch unabsichtli-
che Handy-Alleingänge, soge-
nannte „Hosentaschenanrufe“, hat 
man mittlerweile im Griff. Die 
Menschen rufen durchwegs an, 
wenn sie wirklich etwas brauchen. 
Anzumerken ist allerdings, dass 
die Anfragefrequenz an Feiertagen 
aus unterschiedlichen Gründen 
zunimmt, eben an diesen Tagen, 
an denen Ärzte oftmals schwer zu 
erreichen sind. Gut zu wissen: 
1450 und geschultes Personal gibt 
Empfehlungen. Versicherungskar-
te und so vorhanden Arztbriefe 
sollten bereit liegen. 1450 ist mit 
allen Notfallnummern verbunden 
und schickt im Akutfall die Ret-
tung. Das „Wenn’s weht tut“ Ser-
vice ist kostenlos, nur die Telefon-
kosten fallen an. (pb) 
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Die Chorgemeinschaft Rietz lädt zum KABARETT

Tickets unter www.castaneda.at

SAMSTAG, 24. FEBER 2024
20 UHR · GEMEINDESAAL RIETZ

Aufgabe von 1450 – dem telefonischen Gesundheitsservice der Leitstelle Tirol - 
ist es, professionell zu beraten und das Gesundheitssystem zu entlasten. V.l.: 
Karl Tiefenbrunner und Bernd Noggler. Foto: Bundschuh

Landecker und sein Team helfen wenn’s weh tut 
Beratungs-Hotline 1450 ist für Karl Tiefenbrunner eine Herzensangelegenheit



Mit 1. Jänner 2024 haben Nicolas Falch, Andreas Gohl und Christoph 
 Giggo Wolf das Kletterzentrum Imst als Pächter übernommen. Das Trio 
bringt die nötige Erfahrung aus dem Klettersport bzw. dem Betrieb des 
„arl.park“ in die neue Herausforderung mit ein.  
 
Das Kletterzentrum Imst ist als Austragungsort von nationalen und interna-
tionalen Wettkämpfen weit über die Tiroler Grenzen hinaus bekannt. Vor 27 
Jahren wurde die Kletterhalle gebaut. 2010 folgte der Kletterturm. Mit Jah-
resanfang 2024 ist es zum Pächterwechsel gekommen. Nicolas Falch, An-
dreas Gohl und Christoph „Giggo“ Wolf haben mit 1. Jänner 2024 den Be-
trieb im Kletterzentrum von ihrem Vorgänger Andreas Knabl nahtlos über-
nommen. 
„Ich möchte der Familie Knabl als langjährige Pächter im Namen der Stadt-
gemeinde offiziell Danke sagen und gleichzeitig den neuen Pächtern einen 
guten Start wünschen“, so der 2. Vizebürgermeister und Sportreferent Mar-
co Seelos bei einem Lokalaugenschein. „Wir haben hier mit dem Kletterzen-
trum Imst eine tolle Infrastruktur, die erhalten und weiterentwickelt werden 
muss. Es gibt von Seiten der Stadtgemeinde ein klares Bekenntnis zum Klet-
tersport“, betont der Sportreferent.  
Vom neuen Pächtertrio ist Nicolas Falch aus Mieming in der heimischen 
Kletterszene kein unbeschriebenes Blatt. Er hat sein Hobby zum Beruf ge-
macht. Der professionelle Klettertrainer für Leistungs- und Breiten sportler: 
innen und Routenbauer kann alles abdecken, was in einer Kletterhalle not-
wendig ist. Da er das nötige Fachwissen hat, soll er künftig auch das Gesicht 
der Kletterhalle sein.  
Auch der ehemalige ÖSV-Freestyler Andreas Gohl aus St. Anton am Arlberg 
und Christoph Giggo Wolf aus Zams bringen die nötigen Voraussetzungen 
ein. Zusammen betreiben sie seit einigen Jahren erfolgreich das Sportzen-
trum „arl.park“ in St. Anton am Arlberg. 2021 haben sie zusätzlich auch die 
dortige Kletterhalle als Pächter übernommen. 
In Sachen Austragung von nationalen und internationalen Events zeigen sich 
die neuen Pächter zuversichtlich. Ihr Ziel ist es, die Kletterhalle wieder auf 
den Stand der Technik zu bringen, um regionalen Bewerben, Schulcups bis 
hin zu internationalen Veranstaltungen die passende Bühne zu bieten. 
Trotz all den Wettbewerben als Highlights ist es den neuen Pächtern sehr 
wichtig, dass Hobbysportler:innen und Nachwuchssportler:innen genügend 
Platz und Kletterrouten haben. Alle sollen sich willkommen fühlen!

Das Kletterzentrum Imst hat seit 1. Jänner 2024 neue Pächter. 

Das neue Pächtertrio des  Kletterzentrums Imst (v.l.) – Christoph  Giggo Wolf, 
Nicolas Falch und Andreas Gohl – mit Sport referent und 2. Vizebürgermeis-
ter Marco Seelos.

Malser Straße 34   6500 Landeck   Tel.: +43 5442 661 21   Mobil: +43 664 320 13 22   office@ra-tirol.at   www.ra-tirol.at   facebook.com/RaTirol

Kletterzentrum Imst hat neue Pächter

ÖFFNUNGSZEITEN:  
Montag bis Freitag 
von 14 bis 22 Uhr 
(Café bis 23 Uhr). 

Samstag +  Sonntag 
von 10 bis 20 Uhr.  

In Zukunft gibt es auch 
einen Shop, in dem 

 Kleinigkeiten angeboten 
werden, die vom 

 Magnesium bis zum 
 Sicherungsgerät  reichen. 
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Energieprofi E. Rainalter 
Das Landecker Vorzeigeunternehmen wurde  
Motor der Wirtschaft und stark 
am Standort Österreich: Um ein 
„Leitbetrieb Austria“ zu werden, 
muss ein Unternehmen in mehr-
facher Hinsicht Exzellenz vorwei-
sen. Der Landecker Energieprofi 
und Meisterbetrieb E. Rainalter 
beweist seit seiner Firmengrün-
dung im Jahr 1966 Kompetenz 
und Leistungsstärke und entwi-
ckelte sich in den letzten Jahr-
zehnten zu einem angesehenen 
Vorzeigeunternehmen.  Als Aner-
kennung wurde dem Betrieb nun 
neben vielen bereits erhaltenen 
Ehrungen wie dem renommierten 
Interieur-Award eine weitere eh-
renhafte Auszeichnung der öster-
reichischen Wirtschaft zuteil: Rai-
nalter wurde in die illustre Gilde 
der „Leitbetriebe Austria“ aufge-
nommen.    

Starke Vorbildwirkung 
Leitbetriebe haben weitreichende 

Vorbildwirkung. Sie agieren er-
folgsorientiert und nehmen 
gleichzeitig die soziale und ökolo-
gische Verantwortung ernst. Der 
faire Umgang mit den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern gehört 
ebenso dazu wie ressourcen- und 
umweltschonende Arbeits- und 
Lieferprozesse. Am nachhaltigen 
Unternehmenserfolg orientieren 
sich auch andere Betriebe. Das 
wiederum erfordert von den Leit-
betrieben die Bereitschaft zum Er-
fahrungsaustausch sowie zu Ko-
operation und Engagement in 
Branchen- und Wirtschaftsthe-
men. 

Mut zur Innovation 
Bei E. Rainalter war von Beginn 
an auch Mut zur Innovation da-
bei. Als Ekehardt Rainalter Mitte 
der 1960er Jahre als jüngster 
Meister Österreichs mit 23 Jahren 
einen kleinen Installationsbetrieb 
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nun „Leitbetrieb Austria“ 
mit dem ehrenvollen Prädikat der österreichischen Wirtschaft ausgezeichnet

gründete, konnte er zwar noch 
nicht den steilen Aufstieg der Fir-
ma erahnen, er wusste aber schon 
damals, worauf es bei einem Be-
trieb ankommt: hohe Leistungs-
qualität, unermüdlicher Einsatz 
für die Kunden und vor allem: 
Man darf sich nicht auf den Lor-

beeren ausruhen, sondern muss 
sich stets weiterentwickeln und 
den technischen Anforderungen 
und Neuerungen stellen. Diese 
Prämissen wurden auch von sei-
nem Nachfolger, Andreas Maurer-
Weinold, übernommen und so 
wurde E. Rainalter zum Vorreiter 

und Spezialisten in Westösterreich 
bei Bad und Fliese, Sanitär, alter-
nativen Energiesystemen, Hei-
zung sowie Lüftungs- und Klima-
technik. Heute beschäftigt der Be-
trieb 65 vorwiegend langjährige, 
bestens geschulte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, zudem wer-
den mit großem Erfolg Lehrlinge 
ausgebildet. Das Unternehmen ist 
in Tirol, Vorarlberg und in der 
Schweiz im Einsatz. Neben der 
Zentrale in Landeck betreibt die 
Firma Filialen in Lech, Ischgl, 
Samnaun und einen Servicepoint 
in Hall in Tirol.  

Exzellenter Kundenservice  
Andreas Maurer-Weinold: „Der 
Kundenservice steht bei uns an 
vorderster Stelle und beginnt 
schon beim ersten Beratungsge-
spräch. Denn nichts ist so wichtig 
wie eine fundierte Planung, die 
den Vorstellungen der Auftragge-

ber entspricht, wobei neben der 
optimalen Funktion auch das op-
tisch ansprechende Design ein 
wichtiges Kriterium ist. Ebenso 
wichtig sind umfassende Service-
leistungen auch nach Abschluss 
eines Projekts. In Notfällen ist un-
ser Serviceteam sofort zur Stelle, 
um die Anlagen zu warten oder zu 
reparieren.“ 
Natürlich freuen sich bei E. Rai-
nalter sowohl das Mitarbeiterteam 
als auch die Geschäftsführung 
über die Auszeichnung, man 
bleibt aber dennoch bescheiden 
und dem Motto treu: „Die 
schönste Anerkennung ist für uns 
noch immer zufriedene Kundin-
nen und Kunden – ganz egal, ob 
in der Hotellerie oder im Privat-
bereich. Innovation und Perfekti-
on sind unser Auftrag und diesen 
wollen wir auch weiterhin zur vol-
len Zufriedenheit unserer Kunden 
erfüllen.“ Vorbildlich!

vlnr.: Mario Hauser (Geschäftsführer E. Rainalter), Monica Rintersbacher (Ge-
schäftsführerin Leitbetriebe Austria), Andreas Maurer-Weinold (Geschäftsführer 
E. Rainalter) Foto: Christian Mikes

Innstraße 19 · Landeck | Dorfstr. 99 · Ischgl | Langerstr. 4 · Samnaun 
www.rainalter.at
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Gut 20.000 Menschen bestaunten 
heuer in Imst bei Kaiserwetter den 
wohl größten Brauchtumsumzug Ti-
rols. Für die zirka 1000 Aktiven, die 
sich beim Schemenlaufen am Sonn-
tag in ihren bunten Kostümen und 
Masken sehr nobel und diszipliniert 
präsentieren, ist der Montag traditi-
onsgemäß ein Feiertag. Dabei präsen-
tieren sich die Teilnehmer bei der Wie-
derholung des Schauspiels ohne Lar-
ven, treiben Schabernack und trinken 
dabei auch mit Freunden und Ver-
wandten so manches Schnapsl. 
1 Die beiden großgewachsenen und 

kräftigen Brüder Jakob und Flori-
an Schmid, Söhne des Rodelver-
eins-Obmannes Peter Schmid,   
sorgten als Wifligsackner beim 
Umzug für Ordnung. 

2 Thomas Gruber als Kübelemai 
und Michael Eisenbeutl als Alt-
frankspritzer machten auch am 
Montag noch einen ziemlich fitten 
Eindruck. 

3 Auch Wiflig Dominik Bartl und 
Spritzer Clemens Bartl bewiesen 
bei der wilden Fasnacht noch aus-
reichend Kondition. 

4 Wifligsackner Manuel Deutsch-
mann und Turesackner Florian 
Gomig feierten ausgelassen auf 
einem Aufzugswagen. 

5 Wiflig Markus Kohler, Bauern-
sackner Marco Poschauko und 
Altfrank Arnold Schnegg tanzten 
Arm in Arm durch die Straßen 
von Imst. 

6 Der baumlange Scheller Fabian 
„Kutte“ Thurner und sein Schel-
ler  Andi „Schlotter“ Gabl stellten 
sich stolz den Fotografen. 

7 Ein „Lagge-Paarle“ trotze auch 
am zweiten Tag seinen Rücken-
schmerzen. Hubert Ewerz und 
Stefan Mavz hüpften in gebückter 
Haltung im Kreis. 

8 Auch das erlaubt die wilde Fas-
nacht. „Gülle und Pimmel“, zwei 
Landstreicher aus Reutlingen in 
Deutschland, mischten sich am 
Montag in die Menge. 

9 Am Montag Vormittag noch gut 
bei Stimme und auf gesunden 
Beinen. Laberasänger Peppo Ei-
senbeutl und Altfrankspritzer 
Christoph Schnegg. 

10 Heike Huber, Elisa Knabl und 

Marina Tilg sorgten am Versor-
gungsstand der Bärenbande zwei 
Tage lang gut gelaunt für die Be-
wirtung der Gäste. 

11 Oliver Mair und Wolfgang Ewerz 
schenkten am Wagen der Getrei-
demühle hochprozentige Geträn-
ke aus. 

12 Vater und Sohn glücklich vereint. 
Sackner Patrick Ewerz nahm sei-
nen 14 Monate alten Leon in die 
Arme. 

13 Christoph Schrott und sein Sohn 
Samuel spielten gemeinsam mit 
der verkleideten Stadtmusik dut-
zende Märsche. 

14 Christoph Schmid, Michael 
Sturm, Martin Payer und Jakob 
Jan von der Bärenbande führten 
die Zuschauer auf ihren Wagen. 

15 Florian Thurner und Heini Möss-
ner lockten die Gäste auf den He-
xenwagen. 

16 Der Tiroler Militärkommandant 
Ingo Gstrein machte als Hexe 
eine gute Figur 

17 Hexe mit Zuschauer. Der Chef der 
Imster Stadtwerke, Thomas Hu-
ber, lachte mit seinem Elektro-

meister Franz Tagwerker in die 
Adabei-Kamera. 

18 Drei stolze Buben der Hexenmu-
sik. Johann Ewerz, Philipp Kunt-
mann-Kolm und Raphael Schei-
ber. 

19 Johannes Setz musste als Fahrer 
eines Fasnachtswagens auch am 
Montag nüchtern bleiben. 

20 Lukas Trenkwalder hatte an der 
Schnapsbar alle Hände voll zu 
tun. 

21 Der Landwirt Josef Flür und der 
TT-Fotograf Thomas Böhm nah-
men als Marketenderinnen der 
Stadtmusik ihren Freund Wolfi 
Pucher in die Mitte. 

 Am Tag nach dem gelungenen Schemenlaufen feierten die Imster ausgelassen die „wilde Fasnacht“
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Qualitäts-Handwerk hat ein Zeichen! Schauen Sie auf die Marke – es lohnt sich! 

Unter dem Dach des Vereins Qua-
litäts-Handwerk Tirol (QHT) 
sind über 250 Tiroler Betriebe zu-
sammengefasst, die sich zu Erfül-
lung ihres Versprechens einer re-
gelmäßigen externen Kontrolle 
unterziehen. Ein Team von Quali-
tätsmanagern kümmert sich da-
rum, dass alle Richtlinien einge-
halten werden. Dazu gehören eine 

fachgerechte und qualifizierte Be-
ratung, transparente, verbindliche 
und faire Angebote sowie eine 
qualitative hochwertige Ausfüh-
rung der Arbeit. Die Partnerschaft 
mit einem QHT-Betrieb sichert 
außerdem eine termingetreue Leis-
tungserfüllung durch motivierte 
Mitarbeiter und eine gewissenhaf-
te Nachbetreuung.

Gütesiegel Qualitäts-Handwerk: Nur die Besten sind gut genug!
Das Gütesiegel „Qualitäts-
Handwerk Tirol“ zeichnet Be-
triebe aus, auf die sich die Kun-
den in jeder Hinsicht verlassen 

können. Die Qualitätsmarke mit 
dem nach oben gerichteten Dau-
men garantiert Leistungen und 
Produkte, bei denen Qualität 

und Preis stim-
men. Konsumen-
ten, die auf das 
Gütesiegel achten, 
machen garantiert 
nichts falsch!
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bau- und möbeltischlerei  
innenausbau · brandschutztüren 

6591 Grins · Tel. 0676/9408077 · www.tischlereihandle.at

Besondere  
Möbel für  
besondere  

Plätze

Mechatronik, Elektronik, Maschinenbau, IT, Automatisierung 
 Automatisierung: Mit unserer langjährigen Expertise im Bereich Automatisierung 

können wir Ihre Komplettanlage konzipieren, fertigen und automatisieren. Der Hohe 
 Integrationsgrad erlaubt eine rasche Abwicklung mit nur einem Ansprechpartner. 

 Reparaturen: Vielfach lassen sich Geräte altersgerecht reparieren und können dadurch 
noch viele Jahre sicher und effizient eingesetzt werden. 

 Produktentwicklung: Wir entwickeln Lösungen im Bereich der gesamten 
 Mechatronik. Mit unserer Expertise und unserem Maschinenpark können wir von der Platine 
bis hin zum fertigen Prototypen ihre Produktidee zur Serienreife entwickeln.

Schulgasse 3  · 6471 Arzl im Pitztal · +43 660 7333 677 · streng@memita.tirol · www.memita.tirol

Wucherer Energietechnik GmbH 
Malserstr. 84, 6500 Landeck 

Tel. +43(0)5442 62660 
Fax +43(0)5442 62660-10 

office@wucherer-energie.at 
www.wucherer-energie.at

HEIZUNGSSANIERUNG 2024 bis zu 75% Förderung  
Unsere Luftwärmepumpen sind sehr leise, effizient und schützen unsere Umwelt.  

Kompetenzpartner



Das Marienbild der Wallfahrts-
kirche Serfaus stammt aus der 
romanischen Zeit und ist ver-
mutlich um die 850 Jahre alt. Zu 
dieser Erkenntnis kam man im 
Rahmen einer Renovierung der 
Wallfahrtskirche im Jahre 1961, 
bei welcher das Gnadenbild wis-
senschaftlich untersucht wurde.  
 
Im Zuge einer Renovierung 1961 
wurde wie erwähnt das historisch 
bedeutende Gnadenbild der Mut-
tergottes in der Wallfahrtskirche in 
Serfaus untersucht: „Hierbei wur-
de festgestellt, dass die Madonna 
aus Lindenholz gefertigt wurde 
und nachweislich aus der Zeit zwi-
schen 980 und 1170 stammt. 
Folglich wäre das spätestmögliche 
Entstehungsdatum auf das Jahr 
1170 zurückzuführen“, erzählt der 
Serfauser Pfarrer Mag. Willi Pfurt-
scheller und führt weiter aus: 
„Fachleute sagen, dass es im Al-
penraum keine vergleichbare Sta-
tue gibt.“ Eine weitere Besonder-
heit der Statue: Auf der Rückseite 
ist die Zahl 427 in gotischen Zif-
fern eingraviert. „Dieses Jahr wur-
de als Marien-Erscheinungsdatum 
angenommen“, erzählt Pfarrer 
Pfurtscheller und zeigt sich aber 
skeptisch: „In den letzten Jahr-
zehnten hat sich herauskristalli-
siert, dass Historiker dieses Datum 
nicht für realistisch hielten, zumal 
in dieser Zeit noch keine Christia-
nisierung stattgefunden hat“ und: 
„Folglich ist eher anzunehmen, 
dass es 1427 heißt.“ Aber auch mit 
diesem Datum wisse man nicht 
wirklich viel anzufangen, erzählt 

Pfarrer Pfurtscheller.  

Gnadenbild birgt Geheimnisse 
„Das Gnadenbild birgt viele Ge-
heimnisse“, erklärt Pfarrer Pfurt-
scheller weiter. So weiß man we-
der, wer die Statue geschaffen hat, 
noch für wen sie einst geschaffen 
wurde oder welche Wege sie zu-
rückgelegt hat. Die Wallfahrtskir-
che, in welcher sie heute steht, 
wurde jedenfalls erst 1270, also 
hundert Jahre später, erbaut. Was 
man jedoch weiß, ist, dass die 
Muttergottes-Statue einst in Tö-
sens war. Vielleicht kommt nun je-
doch bald Licht ins Dunkel. An-
lässlich der geplanten Renovie-
rung der Wallfahrtskirche, die im 
Frühjahr angesetzt und 2025 fertig 
gestellt sein soll, wird die Madon-
na in die akademische Werkstätte 
des Bundesdenkmalamtes in Wien 
gebracht, wo sie ein weiteres Mal 
umfangreich untersucht wird. Ge-
macht werden unter anderem 
auch Farbanalysen. „Man weiß, 
dass die Statue bereits einmal 
übermalt wurde“, so Pfarrer Pfurt-
scheller. Jedenfalls hofft man, in 
Bezug auf das Entstehungsdatum 
der Statue, neue Erkenntnisse zu 
erlangen. 

Jubiläumsjahr 2025 
„Wir rechnen damit, dass die Sta-
tue in jedem Fall ein Jahr in Wien 
sein wird. Das Ziel ist es, dass sie 
2025 nach Serfaus zurückkehrt 
und in der Wallfahrtskirche feier-
lich inthronisiert wird“, erklärt 
Pfarrer Pfurtscheller. Geplant sind 
in diesem Rahmen auch kleinere 

Restaurierungsarbeiten, die an der 
Statue vorgenommen werden sol-
len. Im kommenden Jahr 2025, 
das als Heiliges Jahr von der Kir-
che ausgerufen wurde, stehen auch 
die Feierlichkeiten in Serfaus an. 
Geplant sind eine Sonderausstel-
lung im Pfarrmuseum, sowie Vor-
träge. Referenten sollen dabei die 
Rolle der Maria in der Heilsge-
schichte Gottes mit Menschen nä-
her beleuchten, auch geht es in 
den Vorträgen um einen Kontext 

mit der Wallfahrtsgeschichte Ser-
faus. Darüber hinaus ist ein größe-
rer Festakt geplant. Ziel sei es, den 
Stellenwert der Mutter Gottes be-
wusster zu machen. Pfarrer Willi 
Pfurtscheller erzählt: „Über Jahr-
hunderte hinweg haben Menschen 
mit ihren Sorgen und Nöten die 
Muttergottes aufgesucht und um 
Hilfe und Kraft gebetet.“ Zeugnis-
se dieser (erhaltenen) Hilfen fin-
den sich noch heute in der Wall-
fahrtskirche Serfaus.  (lisi) 
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Unsere GARTENBOUTIQUE direkt in Prutz: 
Mo–Fr von 9:00-12:00 & 14:00-18:00 Uhr, Sa 9:00-12:00 Uhr 
Unser ERLEBNISVERKAUF am Sauersteinweg 1a 
Mo–Fr von 08:30-12:00 & 13:00-18:00 Uhr, Sa 08:30-12:00 Uhr

Telefon: 05472 28097
www.gartenerlebnis-lutz.com

Gedenken. Bewahren. Würdigen. 
Grabgestaltung vom Fachmann

„Gibt keine vergleichbare Statue im Alpenraum“  
Das Marienbild in Serfaus ist eine historische Besonderheit 

Das Marienbild in der Wallfahrtskirche in Serfaus hat eine besondere Bedeutung 
– viele Fragen rund um diese historisch bedeutende Statue sind allerdings bis 
dato noch offen. Fotos: Elisabeth Zangerl

Zeugnisse von Hilfe, welche Menschen im Laufe der Jahrhunderte von der Mut-
tergottes erhalten haben sind in der Wallfahrtskirche in Serfaus zu finden. 
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Besuchen Sie unsere Ausstellung nach Terminvereinbarung: 
6493 Mils bei Imst · Gewerbegebiet 5 · Tel. 05418 / 5233 · info@metallkunst-hammerle.at · www.metallkunst-hammerle.at

KUNSTSCHMIEDE · SCHLOSSEREI
Ihr Fachbetrieb für die Grabgestaltung 
• Grabkreuze aus Schmiedeeisen, Bronze, Edelstahl und dazu 

die Grabeinfassung aus Granit in verschiedenen Ausführungen 
• Renovierungen und Vergoldungen von Grabkreuzen 
• Inschriften und Ergänzungen 
• Laternen, Weihbrunnschalen, Blumenschalen, Urnenbehälter  
• Individuelle Sonderanfertigungen 

Sie können uns auch gerne Ihre Vorschläge und Ideen  
unterbreiten, wir werden diese zu Ihrer  
vollsten Zufriedenheit ausführen.

DOLLINGER LAGER 14 ·  6464 TARRENZ · T 05412/64623 

info@ larcher-steinmetz.at ·  www.larcher-steinmetz.at

Ein würdiger Ort des Gedenkens
Die letzte Ruhestätte eines verstor-
benen Mitmenschen ist ein Ort des 
Gedenkens, an dem zahlreiche Erin-
nerungen hochkommen. Aus diesem 
Grund fertigt der Steinmetzmeister-
betrieb Larcher für Sie einzigartige 
Gedenkstätten nach Ihren Wün-
schen. 
Die Firma Larcher ist seit 1986 Ihr 
Spezialist für Steinbearbeitung. Die 
hochqualifizierten Mitarbeiter sind 
stets bemüht, Ihren Vorstellungen 
und Wünschen gerecht zu werden. 
Da Stein perfekt mit Metall, Glas und 

Holz harmoniert, bieten sich vielfälti-
ge Möglichkeiten bei der Gestaltung 
einer Gedenkstätte. Dabei werden oft 
auch Elemente und Besonderheiten, 
die mit den Verstorbenen in Verbin-
dung gebracht werden, in die Gestal-
tung integriert. Bei der Bearbeitung 
der Steine verwendet Larcher mo-
dernste Techniken, damit Sie das 
beste Ergebnis erhalten.  
Weitere Infos erhalten Sie direkt bei 
der Firma Larcher, Dollinger-Lager 
14, 6464 Tarrenz oder unter 
www.larcher-steinmetz.at ANZEIGE

Altes Handwerk in bester Perfektion 
verkörpert die Lechtaler Kunst-

schmiede Winkler in Stanzach. Seit 
mehr als 40 Jahren fertigt das Un-
ternehmen Kunstschmiedearbeiten 
von höchster Qualität an. Auch bei 
der Herstellung handgeschmiedeter 
Grabkreuze blickt man auf eine 
langjährige Erfahrung zurück.  
Jedes neue Grabkreuz ist ein Einzel-
stück, bei dessen Herstellung auf 
die Wünsche der Kunden eingegan-
gen wird. Natürlich wird dabei auch 
jedes zum Kreuz passende Zubehör 
in Handarbeit gefertigt: Weihwas-
serkessel, Laternen, Inschriften in 

Blattgold, Keramikbilder, verschie-
dene Farbgestaltungen der Oberflä-
chen bis hin zur Blattvergoldung 
sind möglich und machen aus je-
dem Grabkreuz ein individuelles 

Unikat, das viele Jahre Bestand hat. 
Auch das Aufrichten und Sanieren 
alter Grabkreuze gehört zum Leis-
tungsumfang der Lechtaler Kunst-
schmiede. ANZEIGE

Handgeschmiedetes Grabkreuz als Zeichen der Wertschätzung

Blockau 72 

6642 Stanzach 

T 05632-383 

office@kunst-winkler.com 

www.kunst-winkler.com

GRABGESTALTUNG

Erinnerung an liebe 
Menschen bewahren
Als Zeichen der Wertschätzung für 
Verstorbene und als Erinnerung an 
liebe Menschen haben Grabmale 
eine tiefe Bedeutung. Wenn nun 
die Natur langsam aus dem Win-
terschlaf erwacht, ist es Zeit für die 
letzte Ruhestätte kürzlich verstor-
bener Angehöriger einen Grab-
stein, eine Grabplatte oder ein 
schmiedeeisernes Kreuz von einem 
Steinmetz bzw. einem Schmied 
anfertigen zu lassen. Doch auch 
Jahre später kann die Neuanlage 
einer Grabstelle erforderlich sein, 
z.B. wenn sich das Erdreich gesetzt 
hat oder die Inschrift unansehn-
lich geworden ist. 
Im Idealfall bringt ein Grabmal 
die Persönlichkeit des Verstorbe-
nen zum Ausdruck. So können die 
Gesteinsart – etwa Granit, Mar-
mor oder Sandstein – die Grabin-
schrift als Gravur oder als aufge-
setzte Bronzebuchstaben oder die 
Verzierungen – wie Ornamente 
oder Grabskulpturen – individuell 

angepasst werden. Im Trend liegen 
auch Fotogravuren, die das Bild 
des Verstorbenen auf die geschlif-
fene Steinoberfläche bringen. 
Auf manchen Friedhöfen sind die 
Regeln für die Gestaltung von 
Grabmälern sehr restriktiv und es 
werden nur Grabkreuze zugelas-
sen. Parallel zum Schmiedeeisen 
kommen dabei auch Bronze und 
Edelstahl zum Einsatz. Selbst Ver-
goldungen sind möglich, um be-
sondere Akzente zu setzen. 
Häufig wird bei der Grabmalge-
staltung nicht nur ein Material, 
sondern eine Kombination von 
mehreren Werkstoffen verwendet. 
Durch die Wechselbeziehung von 
Stein, Holz, Metall oder Glas ent-
stehen moderne Grabsteinformen 
nach den individuellen Wünschen 
der Hinterbliebenen. Indem die 
Grabdekoration der jeweiligen 
Jahreszeit angepasst wird, können 
immer wieder neue Akzente auf 
der Grabfläche gesetzt werden.



Unter „grenzARTIG“ versteht 
sich ein Projekt, das von Kathrin 
und Kurt Kleinhans im Jahr 
2009 ins Leben gerufen wurde 
und ein aktives Kunst- und Kul-
turfeeling im und rund um das 
Alpin Art & Spa Hotel Naude-
rerhof vermitteln soll. Seither 
wird auch das Künstlersymposi-
um einmal jährlich durchge-
führt – im September 2023 
stand dieses im Zeichen des gu-
ten Zwecks. Der Reinerlös er-
ging an die Familie Waldegger-
Rodler, die ihr Haus bei einem 
Großbrand verlor.  
 
„Der Naudererhof gilt seit 2009 
als sprudelnde Ideenquelle für 
Künstler aus der Region Terra Rae-
tica“, heißt es von offizieller Seite 
über das Projekt „grenzARTIG“. 
Der Ideengeber selbst, Kurt Klein-
hans, erzählt: „Die Region rund 
um den Naudererhof, Terra Raeti-
ca, zählt sicherlich zu den span-
nendsten und eigensinnigsten 

Kulturregionen im gesamten Al-
penraum“ und: „Im Naudererhof 
setzt man sich seit Jahren intensiv 
mit den Menschen, der Kunst, 
Kultur, der Natur sowie den Ge-
nüssen und Eigenheiten der Regi-
on auseinander.“ So wurde das 
Künstlersymposium geboren. Ein 
Teil des Ganzen ist neben dem 
vordergründigen, künstlerischen 
Schaffen auch das „Kulinarium“, 
das das Ganze ebenso wie Musik-
veranstaltungen, die im Laufe der 
Woche stattfinden, abrundet. Der 
kulinarische Part sollte Einflüsse 
aller drei Regionen beinhalten, so 
die Idee im Hintergrund. Rosma-
rie Waldegger aus Nauders, die 
durch einen Brand ihr Zuhause 
verloren hat, hat dieses Kulinari-
um mitgeprägt, etwa durch alte, 
überlieferte Rezepte und jeder 
Menge Hintergrundwissen, das sie 
mit einbrachte. Die Tochter von 
Rosmarie Waldegger, Barbara, 
führt dieses Erbe ihrer Mutter nun 
fort.  

Durch die persönliche Verbin-
dung zur Familie Waldegger fand 
Mitte September 2023 im Naude-
rerhof eine Charityversion von 
„grenzARTIG“ statt, wie Kurt 
Kleinhans verrät. Gemeint ist der 
erste Kunstmarathon, bei dem fol-
gende Künstler:innen mitgewirkt 
haben: Sigrid Artmann, Andreas 
Enrique Furtwängler, Christoph 
Mathoy, Simon Hafele, Michael 
Stacey, Christian Waldegger sowie 
die Nauderer Künstlerrunde mit 
Mara Dilitz, Annegret Maas, Pa-
trizia Spöttl und Simone Stecher. 
„Zum 15. Jubiläum haben wir das 
Ganze größer als sonst veranstal-
tet“, erzählt er darüber hinaus. Die 
Künstler:innen waren teils ein paar 
Tage, teils die ganze Woche vor 
Ort im Naudererhof und haben 
Kunstwerke – Bilder und Skulptu-
ren – geschaffen. Im Rahmen ei-
ner Vernissage wurden diese dann 
verkauft. Insgesamt konnten die 
Künstler:innen sowie der Naude-

rerhof, der selbst auch als edler 
Spender in Erscheinung trat, stol-
ze 7.200 Euro lukrieren, die als 
Reinerlös der Brandopfer-Familie 
zugute kam.  
Das Projekt „grenzARTIG“ ist 
auch heuer geplant, eventuell im 
Monat Juli (2023 fand es im Sep-
tember statt). (lisi)
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Für unsere Kunden und 
 MitarbeiterInnen wurde ein 
neues Büro- und Geschäfts -
gebäude errichtet. 
Unser Bürogebäude verfügt 
über 2 vollausgestattete 
 Videokonferenzräume, 
 Einzelbüros und sämtliche 
 Nebenräumlichkeiten, um 
 unsere hochqualitativen 
 Ingenieurdienstleistungen  
in einer vertraulichen und 
 diskreten Umgebung 
 anbieten zu können. 

Neuer Standort: 6543 Nauders 574

STECON GmbH 
Nauders 574 · 6543 Nauders - Austria 

T: +43 5473 86121-1 · FDW: 2 · M: +43 664 3168564 
stecher@stecon.at · www.stecon.at

Foto: WEST

grenzARTIG 
Ein besonderes Charity-Event wurde im 
Vorjahr in Nauders durchgeführt

Eine ganze Woche lang wurde im Sep-
tember beim ersten Kunstmarathon 
gemeinsam gearbeitet. 

Insgesamt konnten stolze 7.200 Euro gespendet werden. Fotos: grenzARTIG

Grüner Strom für Nauders
Wie vielerorts setzt man auch in 
Nauders auf Photovoltaik und 
auf die Gründung von Energie-
gemeinschaften.  
 
Im Spätherbst 2023 machte man 
in Nauders den Anfang und er-
richtete am Dach der örtlichen 
Volksschule eine Photovoltaikan-
lage. „Diese wird bald in Betrieb 
gehen“, informiert Bürgermeister 
Helmut Spöttl Ende Jänner zum 
Status quo. Eine weitere Errich-
tung einer Photovoltaikanlage am 
Dach des Veranstaltungszentrums 
ist geplant. Darüber hinaus ist 
man auch in Nauders dabei, eine 

Energiegemeinschaft zu gründen. 
„Dadurch kann der Strom, der im 
gemeindeeigenen Wasserkraftwerk 
produziert wird, eingespeist wer-
den“, erklärt Bgm. Spöttl. Der 
Verein, unter welchem die Ener-
giegemeinschaft läuft, wurde be-
reits gegründet, im Wesentlichen 
von Seiten der Gemeinde sowie 
der Nauderer Bergbahn AG. 
„Wenn es dann läuft, kann man 
sich durchaus vorstellen, die Ener-
giegemeinschaft um weitere Mit-
glieder zu erweitern“, verrät Hel-
mut Spöttl zu Zukunftsvisionen 
rund um die neue Nauderer Ener-
giegemeinschaft. (lisi) 



In Nauders steckt gerade ein grö-
ßeres Baulandumlegungsverfah-
ren in der Schublade. Zudem 
baut ein gemeinnütziger Wohn-
bauträger eine Anlage mit 25 
Wohneinheiten. Für die Ge-
meinde Nauders selbst liegt der 
Fokus 2024 unter anderem in 
der Fertigstellung zweier größe-
rer Projekte.  
 
Die Erstellung eines Budgets be-
reitet bekannter Weise allen Ge-
meinden Kopfzerbrechen. Ganz 
ausgeglichen ist es auch in Nau-
ders nicht gelungen, für 2024 zu 
budgetieren. „Es wird jedes Jahr 
die noch größere Herausforde-
rung“, bemängelt auch der Nau-
derer Bürgermeister Helmut 
Spöttl. Das Budget von Nauders 
beträgt in etwa 6,4 Millionen 
Euro. Allerdings sei man gezwun-
gen, den Sparstift anzusetzen: 
„Der Fokus liegt bei dringend er-
forderlichen Projekten, auch ach-
ten wir darauf, dass wir möglichst 
wenig Fremdfinanzierungen benö-
tigen“, so Spöttl, der allerdings an-
merkt, dass man „unaufschiebbare 
Projekte“ sehr wohl umsetzen 
kann, weniger dringende Projekte 
wurden nach hinten verschoben. 
Standard-Erhaltungsmaßnahmen, 
etwa im infrastrukturellen Be-
reich, werden natürlich laufend 
durchgeführt.  

Neues Einsatzzentrum  
Ein größeres Vorhaben in diesem 
Jahr ist die Fertigstellung der Ein-
satzzentrale der örtlichen Bergret-
tungsstelle in Nauders. 2023 habe 
man bereits mit den Bauarbeiten 

gestartet und den Großteil fertig 
gestellt, in diesem Jahr folgen die 
Abschlussarbeiten. Die neue Ein-
satzzentrale findet sich neben dem 
Bauhof, in unmittelbarer Nähe der 
Bundesstraße. „Die Lage ist ideal“, 
bekräftigt Helmut Spöttl. Inves-
tiert werden rund 900.000 Euro – 
neben der Bergrettung ist im Ge-
bäude auch eine Lagermöglichkeit 
(in Form einer Garage) für die Ge-
meinde Nauders untergebracht.  

Zweites Großprojekt 
Neben dem neuen Einsatzzen-
trum bildet ein weiterer Neubau 
das zweite, kommunale Großpro-
jekt der Gemeinde Nauders in die-
sem Jahr: Der Neubau des Vereins-
gebäudes des FC Nauders. Auch 
dieses Projekt wurde bereits im 
Vorjahr gestartet und ist aktuell 
großteils fertig gestellt, die Inbe-
triebnahme ist für 2024 angesetzt. 
Gesamt beläuft sich dieses Projekt 
auf circa 800.000 Euro. Auch die-
ser Abbruch mit anschließendem 
Neubau war „höchst notwendig“ 
und „nicht mehr aufschiebbar“, 
wie auch Bürgermeister Helmut 
Spöttl bekräftigt.  

Große Baulandumlegung 
Ein weiteres Thema, mit dem die 
Gemeinde Nauders heuer um-
fangreich konfrontiert ist, ist ein 
größeres Baulandumlegungsver-
fahren. Die Gründe gehören Pri-
vatpersonen sowie dem Kultur-
fonds, bei letzterem wird der Ge-
meinde ein Mitspracherecht bei 
der Vergabe der Gründe einge-
räumt.  
„Der Ansatz ist, dass Einheimi-

schen leistbarer Baugrund zur Ver-
fügung gestellt werden kann“, so 
Helmut Spöttl, der anmerkt, dass 
ein Kriterium für einen Erwerb ist, 
dass die Familie im Besitz keines 
Baugrundes ist. Baulandhortung 
und Spekulationen wolle man so 
entgegenwirken. Auch der Preis 
sollte unter dem Marktüblichen 
liegen, erzählt Bgm. Spöttl.  

Wohnbauprojekte 
Der gemeinnützige Wohnbauträ-
ger Alpenländische Heimstätte 
startet in diesem Jahr mit dem Bau 
einer Wohnanlage mit 25 Einhei-
ten. „Dadurch dürfte vorerst der 
Bedarf gedeckt sein“, erklärt Hel-
mut Spöttl, der anmerkt, dass er 
eine weitere Wohnanlage (im Be-
reich des oben erwähnten Bau-
landumlegungsgebietes „Sand-
bichl“) zum jetzigen Zeitpunkt als 
nicht sinnvoll erachtet. Die Nach-
frage nach Wohnungen sei jedoch 
momentan hoch, könne aber – so 
die Einschätzung des Bürgermeis-

ters – mit dem Bau einer Anlage 
vorerst gedeckt werden. Durch das 
Baulandumlegungsverfahren so-
wie die Wohnanlage der Alpenlän-
dischen Heimstätte, die heuer in 
Bau gehen soll, darf sich die Bevöl-
kerung in Nauders über ein großes 
Angebot an Wohnraum und Bau-
land freuen. (lisi)
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Großes Angebot an Wohnraum und Bauland  
Der Nauderer Bürgermeister Helmut Spöttl informiert über aktuelle Projekte

Das neue Vereinsgebäude des FC Nauders. Die Einsatzzentrale der Bergrettung in Nauders. Fotos: Helmut Spöttl 

Bgm. Helmut Spöttl: „Der Fokus liegt 
bei dringend erforderlichen Projekten, 
auch achten wir darauf, dass wir mög-
lichst wenig Fremdfinanzierungen be-
nötigen.“ Foto: Zangerl 



Altfinstermünz ist eine mittelal-
terliche Gerichtsstätte und 
Grenzbefestigung auf der Via 
Claudia Augusta, zwischen 
Pfunds und Nauders. Dass diese 
historischen Gemäuer mit Leben 
befüllt werden konnten, ist eini-
gen mutigen und uneigennützig 
denkenden Akteuren zu verdan-
ken, so wie Hermann Klapeer, 
dem langjährigen Obmann des 
gleichnamigen Vereins, der seine 
Funktion nun in jüngere Hände 
legen möchte.  
 
2001 wurde der „Verein Altfinster-
münz“ gegründet, damals unter 
Obmann Hermann Klapeer, der 
von 1998 bis 2004 auch Bürger-
meister von Nauders war. Auch 
heute noch ist er Obmann des Ver-
eins, möchte diese Funktion nun 
aber in jüngere Hände legen.  

Initialzündung 
Den Anfang machten zwei Her-
ren: der frühere Bürgermeister aus 
Nauders, Hermann Klapeer und 
sein Kollege aus Pfunds, Peter 
Schwienbacher. „1998 machten 
wir eine Besichtigung der Via 
Claudia. Da wurden erste Gedan-
ken geboren“, erzählt Hermann 
Klapeer. Wer auch recht früh dazu 
gestoßen ist, ist Gerald Jochum, 
damals allerdings noch nicht als 
Geschäftsführer von regioL. „Von 
ihm kam die Initialzündung zur 
Renovierung“, erzählt Hermann 
Klapeer und erwähnt, dass Gerald 
Jochum jahrelang als Koordinator 
tätig war und einen sehr guten und 
wertvollen Job gemacht hat. 

„Mich faszinierte immer die Ört-
lichkeit - Altfinstermünz ist ein-
fach etwas Einmaliges“, so beant-
wortet Hermann Klapeer die Fra-
ge, weswegen er sich von Anfang 
an derart für diese historische Stät-
te engagiert hat. Hermann Klapeer 
selbst ist aber allgemein ge-
schichtsinteressiert – so war er 
auch beim Aufbau von Schloss 
Naudersberg oder der Festung 
Nauders involviert. Auch, wenn er 
sich hierbei bescheiden als „kleiner 
Mithelfer“ beschreibt.  

Tausende Freiwilligenstunden  
Insgesamt wurden in die umfang-
reichen Sanierungsarbeiten rund 
fünf Millionen Euro gesteckt – das 
Projekt wurde gut gefördert. „Hin-
zu kommen an die 40.000 freiwil-
lige Arbeitsstunden von Seiten der 
Vereinsmitglieder und anderen 
Helfern“, bedankt sich Hermann 
Klapeer noch heute. Auch er hat 

ebenso wie Peter Schwienbacher, 
der die Bauaufsicht inne hatte, 
selbst Hand angelegt und eifrigst 
mitgearbeitet.  
„Schnell war klar, dass das ein Vor-
haben sein wird, an dem man zehn 
bis zwanzig Jahre dran sein wird“, 
erinnert sich Hermann Klapeer 
zurück. Die intensivste Renovie-
rungsphase dauerte gut zehn Jahre, 
von 2002 bis 2013. Aktuell stehen 
nur mehr Erhaltungsarbeiten an. 
„Zehn Jahre dürfte man jetzt Ruhe 
haben in Bezug auf Renovierungs-
arbeiten“, hofft Klapeer. Eigent-
lich gute Vorzeichen für einen po-
tentiellen, neuen Vorstand.  

„In junge Hände legen“  
Wie erwähnt möchte Hermann 

Klapeer im Rahmen der nächsten 
Vollversammlung sein Obmann -
amt in jüngere Hände legen. „Ir-
gendwann möchte man es ruhiger 
angehen lassen“, verrät der 76-jäh-
rige, der hauptberuflich 30 Jahre 
lang als Lehrer an der VS Greit so-
wie der Hauptschule Pfunds tätig 
war. „Bautechnisch“ ist alles ge-
richtet, jedoch stehen für den neu-
en Vorstand neue Aufgaben an, 
denen man sich widmen muss, 
etwa die Pflege der Brückenfunk-
tion mit den Partnerregionen, die 
Weiterführung bzw. Erweiterung 
der Bibliothek und Bildgalerie, die 
Erarbeitung wissenschaftlicher Pu-
blikationen und Dokumentatio-
nen, die Planung weiterer Veran-
staltungen und vieles mehr.  (lisi) 
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NAUDERS

Genießen Sie echte Tiroler Gastlichkeit. Wir bieten eine große Auswahl  
an Speisen von Tiroler Spezialitäten bis zu Spezialitäten nach eigenem   

Rezept (Art des Hauses). GRÖSSTES SCHNITZEL ÖSTERREICHS!

Gemeinde und Tourismusver-
band arbeiten auch in Nauders 
Hand in Hand – eine funktio-
nierende Kooperation ist beson-
ders in Tourismusgemeinden es-
senziell für eine erfolgreiche 
Weiterentwicklung.  
 
In Zusammenarbeit zwischen der 
Gemeinde Nauders und dem Tou-
rismusverband Tiroler Oberland 
entstand auf der sogenannten 
„Gurdanatschwiese“ in Nauders 
ein neuer Spielplatz. Auch eine 
Winter-Wunderwelt wurde ge-
meinsam durch die Gemeinde 
Nauders und den Tourismusver-
band Tiroler Oberland geschaffen. 
Ein Projekt, an dem man schon 

mehrere Jahre arbeitet, ist der Rad-
weg Via Claudia. Konkret geht es 
um den noch fehlenden Lücken-
schluss zwischen Altfinstermünz 
und der Festung Nauders, das 
„komplizierteste Teilstück“, wenn 
man es so nennen darf. „Das ist 
eine endlose Geschichte“, bedau-
ert auch Bürgermeister Helmut 
Spöttl. Konkret spricht der Bür-
germeister Nachforderungen von 
Seiten der Landesgeologie an. 
„Das sind immer wieder Rück-
schläge und günstiger wird das 
Projekt schlussendlich auch 
nicht“, so Spöttl, der hofft, dass 
das Projekt Radweg dennoch bald 
erfolgreich abgeschlossen werden 
kann. (lisi)

Kooperationen mit TVB

Viel Herzblut und viele ehrenamtliche Stunden  
Hermann Klapeer ist seit Jahrzehnten die „gute Seele“ von Altfinstermünz

Historisch bedeutend: Altfinstermünz, das zwischen Pfunds und Nauders liegt. 

Hermann Klapeer ist seit der Vereins-
gründung 2001 Obmann des „Vereins 
Altfinstermünz“ und möchte diese 
Aufgabe nun in jüngere Hände legen.
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Mit absoluten Top-Events startet 
das Skigebiet Nauders in den 
Frühling. Neben tollen Konzer-
ten – u.a. mit Josh am 10. März 
– ist das vor allem das Slope 
Food Festival „Food Vibration“, 
das nach dem erfolgreichen Start 
im Sommer kurzerhand vom 
17.–20. März auf die Nauderer 
Pisten verlegt wurde. 
 
Mit den Golden Mountain Beats 
vom 9. bis 16. März wird in Nau-
ders der Frühling eingeläutet. Eine 
Woche lang sorgen bekannte Mu-
siker und DJs für den passenden 
Sound zum Sonnenskilauf. Das 
Line-Up: Josh. (10.3.), Toby Ro-
meo (9.3.), Sebastian Bronk, RU-
DYMC, Fabian Meinschad und 
DJ Toro und weitere Acts. Die 
Bühne steht direkt an der Bergsta-
tion. Mit einem gültigen Liftticket 
sind alle Veranstaltungen kosten-
los. 
Gleich im Anschluss an die Gol-
den Mountain Beats findet vom 
17. bis 20. März mitten im Skige-
biet das Food Vibration Slope 
Food Festival statt. Dabei wird den 
Geschmacksnerven zusätzlich auf 
besondere Art und Weise ge-
schmeichelt – und das quasi direkt 
auf der Piste.  
Die Skigebietsgastronomie bietet 
in Zusammenarbeit mit einem 
jungen Gastronomen-Team aus 
Nauders lokale Produkte und Spe-
zialitäten an. Auf dem Festivalge-
lände vor der Bergstation Bergkas-
tel kann von 10 bis 15 Uhr ge-
schlemmt werden, dazu gibt es 
Live-Musik. Danach kann jeder 
frisch gestärkt und beschwingt zu-
rück auf die Piste. 
Elf Nauderer Gastronomen bewei-
sen im Rahmen des Festivals ihr 
Können. „Durch den enormen Er-
folg der Sommerauflage haben wir 
uns gemeinsam dazu entschlossen, 
das Konzept auf den Winter umzu-
legen – hier sind wir glaube ich die 
ersten die so ein Angebot haben“, 
meint Manuel Baldauf, Geschäfts-
führer des TVb in Nauders, und 
ergänzt: „Uns ist es wichtig, dass 
wir gerade in den Zeiten mit einer 
schwächeren Auslastung unseren 
Gästen Zusatzargumente bieten, 
warum sie sich für Nauders als 

 Urlaubsdestination entscheiden 
sollen. Gutes Essen in Kombinati-
on mit Musik und Sonnenschein 
sind glaube ich gute Argumente.“ 
Auch sein Kollege Franz Habicher 
hat ein Ziel vor Augen: „Zum ei-
nen wollen wir ein nachhaltiges 
Event mit regionalem Bezug prä-
sentieren. Zum anderen aber auch 
zeigen, wie cool unser Beruf ist 

und damit vielleicht junge Men-
schen als Mitarbeiter gewinnen.“ 
Gemeinsam mit den Bergbahnen 
Nauders und dem Tourismusver-

band Tiroler Oberland ist ein ein-
zigartiges Event inmitten der 
Bergwelt der Tourismusregion 
 Tiroler Oberland garantiert.

Feiern und genießen: Sonnenskilauf in Nauders 
Beim Food Vibration Slope Food Festival kommt der gute Geschmack direkt zur Piste

HIER DAS PROGRAMM DER FOOD VIBRATION NAUDERS: 
17.3.: Köstlichkeiten heimischer Gastronomen und DJ Awol 
18.+19.3.: Regionale Berggenuss Gastronomie und DJ Cedric Scheibel 
20.3.: Köstlichkeiten heimischer Gastronomen und Saintro P Sax up, Julien
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Zwei Kilometer von Steeg entfernt, in Richtung 
Warth, liegt direkt am Lechweg in Hinterellenbogen 
ein gemütliches kleines Café-Restaurant, das 
schon mit seinem Namen darauf hinweist, dass es 
ein beliebter Treffpunkt auch für einheimische 
 Gäste ist. Es heißt „Insers“. 

Mit bis zu höchstens 25 Sitzplätzen ist das Café-
 Restaurant so konzipiert, dass Wirtin Conny dort alles 
allein „schupfen“ kann: Sie ist für Küche und Service 
zuständig und hat alle Hände voll zu tun, denn seit der 
Eröffnung Anfang Dezember letzten Jahres verzeich-
net die gemütliche Restauration, die in einem ehema-
ligen Kuhstall eingerichtet wurde, regen Zulauf.  
Besonders beliebt sind die hausgemachten Kuchen, 
die Brettljause (der Speck wird von Familie Huber 

selbst gewürzt und geräuchert), und die warmen 
 regionalen Speisen, wie z B. Käsespätzle, die Conny 
täglich für ihre Gäste kocht. Die Gerichte auf der 
 Tageskarte wechseln ständig je nach Angebot, denn 
der Gastgeberin ist es ganz wichtig, dass alles frisch 
auf den Tisch kommt. Bei den hübsch angerichteten 
Tellern werden auch die Alpakas neidisch, die 
 manchmal neugierige Blicke durchs Fenster ins Lokal 
werfen!

Innsbrucker Str. 8 • 6600 Reutte  
Tel. 05672 / 63395 • Fax DW 18 

info@baldauf-eberle.at 
www.baldauf-eberle.at

 

Cornelia Huber 
Hinterellenbogen 11 | 6655 Steeg 

T +43 676 4865941 | info@insers.at 
 

Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr: 14.00 –23.00 Uhr 
Sa und So: 10:30 –23:00 Uhr. Mittwoch Ruhetag.

Alles frisch auf den Tisch 
Im Café-Restaurant Insers in Steeg verwöhnt Conny Huber 
mit hausgemachten Kuchen und regionalen Speisen Foto: privat

Skilegende Andre Arnold 
Vorbild für junge Renntalente und Förderer der Skijugend
Der vierfache Profi–Weltmeister 
aus Sölden hat mit dem Skisport 
nach Beendigung seiner Aktiv-
karriere längst nicht abgeschlos-
sen. Als Obmann des TSV-Bezir-
kes Imst ist er als Förderer junger 
Skitalente ideenreich und mit 
großem Engagement vielseitig tä-
tig. 
Auch wenn Andre Arnold seine 
Rennkarriere längst beendet hat, 
von seiner Energie ging dem Welt-
meister nichts verloren. Heute ist 
er verheiratet, Vater von zwei Kin-
dern und begeisterter Opa, die 
Führung der drei Gästehäuser hat 
er bereits an die Kinder übergeben. 
Allein die Aufzählung seiner Funk-
tionen und in erster Linie Engage-
ments in Stichworten schafft Klar-
heit. Seit 39 Jahren leitet er das Ski 
Racing Camp, rief 2007 die 
Schneesportförderung Imst (SFI) 
ins Leben, initiierte 2013 Winter-
sport an Schulen und organisiert 
seit 6 Jahren das jährliche Champi-
ons4TSV-Golfturnier in Seefeld-

Wildmoos. Andre ist Vorstands-
mitglied des Skiclubs Sölden, Be-
zirksvorstand des TSV, TSV Bera-
ter, Vize-Präsident Skiweltcup Söl-
den und vor allem: Er war nicht 
nur Profi-Skifahrer, sondern ist in 
allererster Linie Wintersportler mit 
Leib und Seele und mit einem gro-
ßen Herzen für den Ski-Nach-
wuchs. 

Gut investiertes Geld 
Das Spektrum des Profisports ist 
breit und umfasst auch den Um-
gang mit Sponsoren, auch darin 
scheint Andre Arnold „weltmeis-
terlich“. Mit seiner Initiative 
Schneesportförderung Imst (SFI) 
hat er Wirtschaftstreibende aus 
dem Bezirk für die Skijugend mit 
an Bord geholt. Sponsorenvertreter 
und SFI Obmann Harald Höpper-
ger ist sich mit Andre Arnold einig: 
„Die Summe, die für Fördermaß-
nahmen zur Verfügung steht, ist 
beachtlich. Geld ist keine Garantie 
für Leistung und sportlichen Er-

folg, aber es hilft.“ Neben den „Al-
pinen“ kommen SFI-Gelder auch 
den anderen Ski-Disziplinen zugu-
te. Auch das Champions4TSV-
Golfturnier samt Tombola, organi-
siert von Mastermind Andre Ar-
nold, spielt jährlich eine hohe 
Summe ein, die ohne Abzüge der 
TSV-Skijugend zugutekommt.  

Tipps vom Ski-Profi 
Andre selbst begann seine Skikar-
riere im Alter von 5 Jahren. „Das 
Wichtigste ist, dass die Kinder 
Freude und Vergnügen am Skifah-
ren haben, alles andere kommt 
dann schon. Jede Form von Zwang 
oder Druck sollte vermieden wer-
den. Wenn sie auch nur 10 Minu-
ten mit Skiern „spazieren“ gehen 
und dann wieder spielen wollen, 
das reicht schon. Meine zwei grö-
ßeren Enkel starten schon im Be-
zirkscup, die Kleine mit drei Jahren 
ist begeisterte Skifahrerin. Die 
Vierjährige mag derzeit gar nicht, 
hat mit Skifahren gar nix am Hut. 

Aber vielleicht „geht der Knopf 
einmal auf“ und sie fährt uns allen 
um die Ohren, mal schauen“, 
schmunzelt der „Profi-Ski-Opa“ 
und meint abschließend: „Alles ist 
möglich, wenn Bewegung im Frei-
en im Vordergrund steht.“  (fb) 

4-facher Ski-alpin Profi-Weltmeister in 
Folge, 1978 bis 1981 viermal hinterei-
nander „Skier of the Year“, als fairster 
Profisportler 1982 mit der „Spider-Sa-
bich-Trophy“ geehrt: Der Sölder Andre 
Arnold, der „weltmeisterlich“ für Un-
terstützung des TSV-Skinachwuchses 
im Bezirk Imst sorgt. Foto: Bundschuh
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Der Baustoff Holz hat viele Vorteile 
Ein hoher Grad an Vorproduktion sichert eine kurze Bauzeit
Holz ist genial! So heißt ein viel-
zitierter Werbeslogan. Tatsäch-
lich punktet der Baustoff Holz 
mit einer Reihe von Vorteilen. 
impuls fasst die wichtigsten 
Punkte hier zusammen ... 
 
Holz schützt das Klima, denn es 
speichert während seines Wachs-
tums im Wald das klimaschädliche 
CO2. Jeder Kubikmeter Holz bin-
det eine Tonne des Klimakillers 
und jeder gefällte Baum schafft 
Platz für neue Bäume, die der Um-
welt wiederum CO2 entziehen. 
Während die Ressourcen für ande-
re Baustoffe immer knapper wer-
den, wächst Holz vor allem bei uns 
im Alpenraum immer wieder 
nach. Pro Sekunde entsteht in un-
seren Wäldern ein Kubikmeter 
Holz. Das garantiert, dass immer 
genügend Holz vorhanden ist. 

Fast wie Stahlbeton 
Die Bauwirtschaft kann durch in-
tensive Forschung und Produkt-

entwicklung mittlerweile auf zahl-
reiche ausgereifte Bauteile aus 
Holz zurückgreifen. Einen Durch-
bruch brachte das so genannte 
Brettsperrholz – ein Holzprodukt, 
bei dem mehrere Lagen kreuzweise 
übereinandergelegt und miteinan-
der verleimt werden. Dadurch er-
reicht Holz eine überaus große 
Stabilität und Festigkeit. Die 
mehrlagigen Holzplatten können 
wie Stahlbeton eingesetzt werden.  
Damit sind heutzutage Bauten 
möglich, die in früherer Zeit un-
denkbar waren: Tragwerkskon-
struktionen mit großen Spannwei-
ten oder sogar Hochhäuser sind in 
den letzten Jahren entstanden und 
belegen die Genialität des Werk-
stoffes Holz. Kein Wunder, dass 
auch die moderne Architektur im-
mer stärker auf Holz setzt. 

Vorfertigung im Werk 
Holzbauten erlauben einen hohen 
Grad an Vorfertigung. Wände, 
Decken und andere konstruktive 

Bauteile werden witterungsunab-
hängig im Werk hergestellt und 
die Elemente zur Baustelle trans-
portiert. Dort können die Teile in 
kürzester Zeit ohne viel Lärm und 
Schmutz wie Bauklötze zusam-
mengesetzt werden. 
Holz ist leichter als die meisten an-
deren Baustoffe und trägt dabei 
gleichzeitig ein Vielfaches seines 
Gewichtes. Das wirkt sich auf die 
Unterkonstruktion des gesamten 
Gebäudes aus. Kleinere Funda-
mente sparen nicht nur Platz, son-
dern auch Kosten. Auch z.B. bei 
Aufstockungen spielt das geringe 
Eigengewicht des Holzes seine 
Vorteile voll aus. Die Nachver-
dichtung in urbanen Gebieten ist 
damit leichter umsetzbar. 

Wohlfühlen mit Holz 
Für viele Bauherren entscheidend 
ist der mit dem Holz verbundene 
Wohlfühlfaktor: Holz riecht gut, 
fühlt sich gut an und sorgt für eine 
angenehme Atmosphäre. Es ist ein 

warmer Baustoff, der Feuchtigkeit 
aufnehmen und wieder abgeben 
kann. Dadurch sorgt Holz für ein 
natürliches Raumklima.  
Und nicht zuletzt punktet Holz 
durch seine Nachhaltigkeit. Holz-
häuser können am Ende ihrer Le-
bensdauer einfach rückgebaut und 
Teile daraus sogar wieder verwen-
det werden. Was nicht mehr ge-
braucht wird, kann einfach ver-
brannt werden. Dabei wird der 
beim Wachstum der Bäume ge-
speicherte Kohlenstoff wieder frei 
– der Kreislauf schließt sich.  
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JOSEF ZANGERLE
Bau und Zimmerei 
Gesellschaft m.b.H. & Co.KG 

6555 KAPPL 303 
Tel. 05445/6218 Fax 05445/6218-8 

e-mail: office@zangerlebau.at

BAUEN MIT HOLZ

Alles Holz: Der zukunftsträchtige Baustoff  
In Österreich macht der Holzbau ein Viertel des Bauvolumens aus
Der Ausstellungsbereich „Holz 
ist genial“ hat seit Jahren einen 
festen Stammplatz auf der Tiro-
ler Hausbau & Energie Messe 
Innsbruck. Auch bei der diesjäh-
rigen Ausgabe erfuhren die Be-
sucherInnen, welche Bedeutung 
dem Material Holz für den Neu-
bau, den Ausbau bis hin zur In-
nenausstattung zukommt und 
welche Anwendungsbereiche 
Holz als Rohstoff, Baustoff und 
Werkstoff im Holzbau findet. 
 
Holz ist aufgrund seiner vielfälti-
gen positiven Eigenschaften für 
viele Bauvorhaben sehr gut geeig-
net – davon sind auch die Fachleu-
te von proHolz Tirol überzeugt. 
Welche Merkmale das genau sind, 
das konnten die Besucherinnen 
und Besucher auf der Messe Inns-
bruck Anfang Feber hautnah erle-
ben. Im Ausstellungsbereich „Holz 
ist genial“ in der Halle A stellten 
rund 20 Tiroler Holzbauunter-
nehmen ihre Produktneuheiten 
vor und liefern fachkundige Bera-
tung. Zudem präsentieren Holz-
fachschulen und Studierende der 
Universität Innsbruck Modelle 
und Prototypen und nehmen da-
bei die bauphysikalischen Eigen-
schaften von Holz bei spannenden 
Materialtests unter die Lupe. 
Ergänzt wurde das Programm 
durch informative Fachvorträge 
von Architekten, Planern, Herstel-
lern, Handwerksbetrieben und 
weiteren Experten zu den Themen 
Holzbau in Tirol, Smart Living bis 
hin zu Wohngesundheit. Mitgelie-
fert wurden dabei viele Praxisbei-

spiele, Tipps für eigene Holzbau-
projekte und geballtes Know-how. 

Positive Klimabilanz 
In Österreich macht der Holzbau 
bereits ein Viertel des gesamten 
Bauvolumens aus, berichtet pro-
Holz. „In Zeiten eines wachsen-
den Bewusstseins für Klimathe-
men spricht unter anderem auch 
die Energiebilanz von Holz für sei-
ne Verwendung als Baustoff“, er-
klärt Rüdiger Lex, Geschäftsführer 
von proHolz Tirol: „Bislang haben 
wir vielfach nur den Energiebedarf 
eines Hauses nach der Fertigstel-
lung betrachtet. Im Sinne der 
Energieautonomie und des Klima-
schutzes müssen wir uns die Ener-
giebilanz unserer Gebäude aber 
gesamthaft – also auch vor und 
während der Bauphase – anschau-
en. Und hier ist der Holzbau un-
schlagbar.“  
Dabei gehe es unter anderem um 
die Speicherkapazität des Holzes 

von Kohlenstoff. Während seines 
Wachstums filtert der Baum CO2 
aus der Atmosphäre und speichert 
es. So kann laut proHolz Tirol ein 
Kubikmeter verbautes Holz lang-
fristig bis zu einer Tonne CO2 bin-
den. Auch im Zuge des Transports 
und der Verarbeitung fielen ver-
gleichsweise wenig Energieauf-
wand und Emissionen an: proHolz 
setze auf Regionalität in der Be-
schaffung und auf Biomasse aus 
Sägerestholz für den energieauf-
wendigsten Arbeitsschritt, die 
Trocknung des Holzes. 
 Manfred Saurer, Vorstandsvorsit-
zender von proHolz Tirol, ist si-
cher, dass der Holzbau auch auf-
grund seiner Kompatibilität mit 
den Klimazielen der EU weiterhin 
an Beliebtheit gewinnen wird: 
„Nicht zuletzt auf Grund des ‚Eu-
ropean Green Deal‘ ist der ver-
mehrte Einsatz von Holz im Bau-
wesen nicht mehr aufzuhalten. 
Wenn der nachwachsende und 

CO2-speichernde Rohstoff Holz 
vermehrt eingesetzt wird, wird ein 
entscheidender Beitrag zur Lösung 
der Klimaproblematik geleistet.“ 

Vielseitige Anwendung 
Die Holzbauweise findet nicht nur 
bei Neubauten Anwendung, son-
dern wird zudem für Aufstockun-
gen immer beliebter, wie Simon 
Kathrein, Innungsmeister der Lan-
desinnung Holzbau, berichtet: 
„Wir Holzbaumeister sind nicht 
nur die Experten für das Errichten 
neuer Gebäude in Holzbauweise, 
sondern sind auch spezialisiert auf 
energetische Sanierungen von älte-
ren Gebäuden, besonders auch im 
Zusammenhang mit Aufstockun-
gen und Anbauten.“ Dabei geht es 
nicht nur um das klassische Holz-
haus, sondern Holz kann für alle 
erdenklichen Bauwerke in Verwen-
dung kommen, ergänzt Manfred 
Saurer: „Wie die Entwicklungen in 
den letzten Jahren zeigen, ist Holz 
nicht nur ein Baustoff für kleinere 
Bauwerke wie Einfamilienhäuser, 
sondern auch das Material für Hal-
lentragwerke bis hin zu Hochhäu-
sern im städtischen Bereich.“ 
Zu ihrer 10. Jubiläumsausgabe er-
freut sich die Tiroler Hausbau & 
Energie Messe Innsbruck eines 
sehr hohen Besucherinteresses. 
Rund 7.500 Besucher informier-
ten sich auf der Messe Innsbruck 
zu den Themen Neubau, Sanieren, 
Renovieren, Aus- und Zubau, 
Energie und Finanzierung. Der 
hohe Anteil an Besuchern mit 
konkreten Plänen spiegelt die 
hohe Qualität der Messe wider.

Die vielfältigen Angebote und Anwendungsbereiche von Holz für den Häuslbauer 
und Beispiele zu modernen Bauweisen konnten auch heuer auf der Tiroler Haus-
bau & Energie Messe Innsbruck besichtigt werden. Foto: Congress Messe Innsbruck
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So kann der Traum  
vom Eigenheim  
doch noch gelingen!

Bei der Firma Tiroler Holzhaus in 
Silz besteht noch die Möglichkeit 
zu Eigenleistungen und somit zu 
großem Einsparungspotential. 
Eine praktisch durchdachte Pla-
nung ist Grundvoraussetzung, für 
die das Tiroler Holzhaus auch sei-
ne Spezialisten hat. 
Bereits bei der Rohbaumontage 
kann kräftig mitgearbeitet werden, 
wobei die Holzhaus-Richtmon-
teure stets die technischen Details 
und korrekte Montage im Blick 
behalten. 
Auch beim weiteren Innenausbau 
kann, nach einer kurzen Einschu-
lung durch das Fachpersonal, vie-
les in Eigenregie erledigt werden. 

Zeit ist also tatsächlich Geld. 
Weiters empfiehlt es sich, stets die 
Augen auf Angebote und Abver-
käufe z.Bsp. von Böden, Fliesen 
oder Einrichtungsgegenstände zu 
haben. Da sind tatsächlich oft gro-
ße Preisvorteile zu lukrieren. 

ANZEIGE 

Früher war es gang und gäbe, dass die Bauzeit  
bis zum Einzug mehrere Jahre in Anspruch nahm. 
Vielleicht ist der Ansatz, Eigenleistungen zu 
erbringen, heute auch wieder der richtige.

Foto: Scherl
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Drei-Punkte-Plan zur Stärkung des Holzbaus 
Landwirtschaftsminister Norbert Tot-
schnig und Klimaministerin Leonore 
Gewessler gaben kürzlich einen um-
fassenden Plan zur Förderung und 
Stärkung des Holzbaus in Österreich 
bekannt. Der Antrag wurde kurz vor 
Weihnachten im Ministerrat beschlos-
sen. Er umfasst folgende drei Punkte: 
1. Öffentliche Bauten aus Holz: Öf-

fentliche Bauten sollen künftig eine 
Vorbildfunktion für nachhaltiges 
und energieeffizientes Bauen über-
nehmen. Das gilt auch für Schulen, 
Kinderbetreuungs- und Gesund-

heitseinrichtungen. Nutzung nach-
wachsender Rohstoffe: Bei Bau-
materialien sollen verstärkt nach-
wachsende Rohstoffe, insbesonde-
re Holz, in den Fokus gerückt wer-
den. Thermische Qualität: Öffentli-
che Gebäude sollen effiziente Isola-
tionsmaßnahmen und moderne 
Bautechnologien nutzen, um den 
Energieverbrauch zu minimieren 
und ein angenehmes Raumklima zu 
gewährleisten. Art der Heizung: Öf-
fentliche Holzbauten sollen ver-
stärkt umweltfreundliche Heizme-

thoden verwenden, wie zum Bei-
spiel den Einsatz von Biomasse. 

2. Forcierung des Holzbaus: Im Rah-
men des Aktionsplans für Beschaf-
fung nachhaltiger sowie ökologi-
scher Baumaterialien soll der Holz-
bau ausgebaut werden. Dafür sollen 
Baunormen und rechtliche Rah-
menbedingungen angepasst wer-
den. Darüber hinaus sollen Förder-
instrumente den Holzbau forcieren. 
Der erste Schritt wurde hier bereits 
gesetzt: Im Rahmen des CO2 Bo-
nus der Holzinitiative wird der Ein-

satz des nachhaltigen Rohstoffes 
Holz im großvolumigen Wohnbau 
sowie in öffentlichen Bauten und 
der Infrastruktur gefördert. 

3. Holzbau für mehrgeschossigen 
Wohnbau: Der Holzbauanteil ist im 
mehrgeschossigen Wohnbau noch 
weiter ausbaufähig. Einen wir-
kungsvollen Hebel stellen dabei die 
Wohnbauförderungen dar. Um die 
Rahmenbedingungen für den Holz-
bau zu verbessern, soll die Zusam-
menarbeit auf nationaler und Bun-
desländerebene gestärkt werden. 



Sie ist ein kreativer Geist durch 
und durch. Ob als Künstlerin 
oder Texterin. Kreativität ist de-
finitiv eine Charaktereigen-
schaft, die bei der 35-jährigen 
Prutzerin Andrea Koolen im ho-
hen Maße vorhanden ist. Im 
Rahmen ihrer Selbstständigkeit 
widmet sie sich verschiedensten 
Projekten – Siebdrucke sind ihr 
Steckenpferd.  
 
 „Tirolerin? It gånz. Durch meine 
Adern fließt zur Hälfte niederlän-
disches Blut“, schreibt sie selbst 
über sich auf der Website ihres 
Unternehmens, das den klingen-
den Namen „koolwerke“ trägt und 
unter diesem Begriff sozusagen 
Texte und Kunst vereint. „Kreati-
vität braucht es in beiden Diszipli-
nen“, ergänzt sie erklärend. Der 
Firmenname ist natürlich in An-
lehnung an ihren Nachnamen ge-
wählt – ihr Vater ist der Elternteil, 
der aus den Niederlanden stammt. 
Die erklärende Floskel davor spie-
gelt die große Leidenschaft der ge-
bürtigen Riederin wider: Worte 
und Gedanken in Textform zu 
bringen, mit dem Ziel, mit ihren 
Texten Menschen zu bewegen und 
Emotionen hervorzurufen. Mit 
Sprache hat sich Andrea Koolen 
auch während ihres Übersetzerstu-
diums an der Uni Innsbruck (Eng-
lisch und Russisch) befasst. Dieses 
Studium brachte zudem eine inte-
ressante Erkenntnis mit sich. „Da-
durch habe ich viel über meine 
Muttersprache gelernt und ge-
merkt, dass ich sehr gern in 
Deutsch schreibe“, gesteht sie und 
assoziiert: „Sprachen und Dialekte 
schlagen Brücken zwischen Men-
schen. Und so tut es auch die 
Kunst.“ 

Spezielles Druckverfahren  
Vor ihrem Studium besuchte An-
drea Koolen die HTL für Bau und 
Kunst in Innsbruck (jetzt: HTL 
für Bau Informatik und Design), 
damals noch als Fachschule. „Hier 
hab ich durch meinen Lehrer Ype 
Limburg die Technik des Siebdru-
ckens kennengelernt“, erzählt An-
drea. Jahre später kontaktierte sie 
ihren früheren Lehrer erneut und 
fragte direkt nach, ob sie einmal 

vorbeikommen und sich diese 
Technik erneut erklären lassen 
kann. Natürlich wurde ihr 
Wunsch erfüllt. „Der Siebdruck ist 
eine Wissenschaft für sich – der 
Prozess ist sehr spannend, man 
kann experimentieren und muss 
dabei aber in Kauf nehmen, dass 
auch einmal etwas falsch belichtet 
werden kann“, verrät Andrea Koo-
len schmunzelnd und erklärt zu 
ihrer Arbeitsstätte: „Eigentlich ist 

es eine Manufaktur.“ Mittels die-
ses speziellen Druckverfahrens fer-
tigt sie derzeit vorrangig Taschen – 
früher ausschließlich in Weiß, 
heute auch in Farbe, sogar schon 
einmal 40 Stück für einen Groß-
auftrag. Wichtig ist ihr dabei, dass 
diese Stoffe Fairtrade-zertifiziert 
sind. Meist finden sich auf den 
Unikaten nicht nur Grafiken, son-
dern auch Texte, etwa folgende 
Stichworte, mit denen sich die 

Künstlerin dem „Sprachdilemma 
der Tiroler“ annimmt. So heißt es 
auf einer Tasche: „Dialekt, Hoch-
deutsch. Mischmasch. Als Tiroler 
hat man´s it leicht“, auf einer an-
deren findet sich ein Kompliment: 
„Jetzt mål ehrlich. Fesch bisch 
heint.“ „Texte sind Botschaften“, 
erklärt Andrea und gesteht, gern 
Komplimente durch ihre Werke 
zu verteilen.  

Künstlerisch sehr aktiv  
Neben Siebdrucktaschen finden 
sich in ihrem Sortiment auch 
Acrylbilder oder Tuschezeichnun-
gen. Auch wirkte Andrea bei ei-
nem Projekt mit, bei welchem Ke-
ramiktassen in limitierter Auflage 
von Silvia Patscheider und Sanna 
Zegg gefertigt wurden. Die Texte 
auf den Tassen stammten natür-
lich von Andrea Koolen. Ihre 
Kunst hat sie auch schon mehrfach 
ausgestellt, etwa im Rahmen von 
Graffiti & Unplugged oder auf 
Schloss Landeck, im Rahmen von 
Einzelausstellungen ebenso wie 
mit anderen Künstlern. Selbststän-
dig ist Andrea Koolen seit Jänner 
2022, aktuell ist sie zudem als 
Mutter einer kleinen Tochter in 
Karenz. Zuvor arbeitete sie beim 
Tourismusverband Serfaus-Fiss-
Ladis als Texterin und Übersetze-
rin. Ins Büro kehrte sie – zusätz-
lich zu ihrer Selbstständigkeit – im 
Jänner wieder in Teilzeit zurück. 
Ihrer Selbstständigkeit bleibt sie 
natürlich nach wie vor treu. An-
drea Koolen ist eine Frau, die offen 
ist für Neues und sie erinnert sich 
in diesem Zusammenhang an ein 
Zitat, das ihr einst zugetragen wur-
de und bei ihr einen bleibenden 
Eindruck hinterlassen hat – dieses 
lautet: „Keine Veränderung bedeu-
tet Stillstand.“ Und Stillstand ist 
etwas, das Andrea Koolen nicht 
möchte. Die Chance, das zu tun, 
was man gern tut mit dem „Lu-
xus“, damit sein Geld verdienen zu 
können, erachtet die gebürtige 
Riederin als „Jackpot“. Nachge-
fragt, was sie beruflich plant, sagt 
sie: „Ich werde weiterhin Texte 
schreiben und Siebe belichten“, 
und: „Mein Wunsch wäre es, auch 
2024 eine weitere tolle Kooperati-
on einzugehen.“ „Das Projekt ist 
allerdings noch nicht ganz spruch-
reif“, verrät sie. Nähere Informa-
tionen über Andrea Koolen und 
die „koolwerke“ finden Sie unter: 
https://koolwerke.at (lisi)
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Prutzerin ist gern im kreativen Flow 
Andrea Koolen ist selbstständig als Texterin und Künstlerin aktiv

Andrea Koolen aus Prutz ist in gleich mehreren Disziplinen kreativ. 
 Foto: Shakesbear Photography & Art

Die Siebdruck-Taschen sind versehen mit lustigen oder motivierenden Texten 
ebenso die Keramiktassen. Fotos: Andrea Koolen 
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 Neuer Obmann der Weinbauern
Nach 13 Jahren als Obmann des Tiro-
ler Weinbauverbandes legte der Hai-
minger Winzer Peter Zoller (r.) das 
Amt in jüngere Hände. Der Hattinger 
Winzer Robert Zangerl (l.) wurde ein-
stimmig zum Nachfolger gewählt. Ihm 
zur Seite stehen Obmann-Stv. Andy 
Wimmer, Vomp, Kassierin Anna Gut-
leben, Itzlranggen, Schriftführer Nor-
bert Fink, Karres, Chronist Thomas 
Böhm, Imst und Beirätin Sieglinde 
Knabl, Wildermieming. Der Tiroler 
Weinbauverband vertritt 82 Mitglieder 
in allen Bezirken Tirols, wobei der 
Weinbau besonders im Oberland in-
tensiv ausgeprägt ist. 
Foto: Tiroler Weinbauverband/Böhm

 Neuer Bürgermeister in Karrösten
Daniel Raffl wurde 
dieser Tage als neu-
er Bürgermeister der 
Gemeinde Karrösten 
durch Bezirkshaupt-
frau Eva Loidhold 
angelobt. Der neue 
Gemeindechef folgt 
damit Petra Singer, 
welche ihr Amt zu-
rückgelegt hatte. 
Gleichzeitig wurde 
Hubert Fischer als 
neuer Bürgermeis-
ter-Stellvertreter an-
gelobt. 
Foto: Land Tirol

Das etwas andere „Kaffee“ in Reutte 
Katharina Zieglers charmantes Café ist Treffpunkt, Veranstaltungsort und Ausstellungsraum
2017 eröffnete die Reuttener Fotokünstlerin 
Katharina Ziegler „Das Kaffee“ in Reutte und 
öffnete es nicht nur für Gäste, sondern auch für 
neue Ideen. Mit Wohnzimmerkonzerten, Aus-
stellungen, Produktpräsentationen, Frauen-
stammtisch und „Sprachkaffee“ wurde es zu ei-
ner attraktiven Begegnungszone und ermög-
licht einen anregenden Austausch auf vielen 
verschiedenen Ebenen.  

Kuchen, Suppen, Eintopfgerichte 
Das kulinarische Angebot ist dabei nicht nur 
Beigabe. Vor allem Katharina Zieglers selbstge-
machte Kuchen sind begehrte Gustostücke, die 
man im 32 Plätze umfassenden Café am besten 
mit einer Tasse Außerferner Huangart-Kaffee 
genießt, aber auch das viermal die Woche an-
gebotene kleine Mittagsmenü verdient höchs-
tes Augenmerk. Die Teller sind so appetitlich 
angerichtet, dass man sofort die Hand der 
Künstlerin erkennt. Kein Wunder, machte Ka-
tharina Ziegler doch eine Ausbildung beim be-
kannten Food-Fotografen Christian Teubner 
und arbeitet auch selbst als Food-Fotografin.   

Regional und nachhaltig 
Bei den Zutaten legt Katharina Ziegler großen 
Wert auf Regionalität und Nachhaltigkeit. Die 
Produkte kommen zum Teil von der Landwirt-

schaft, die sie mit ihrer Familie betreibt. So 
stammt zum Beispiel das Schaffleisch von der 
eigenen Schäferei. Als Zulieferer fungiert auch 
ein nachhaltig produzierender Hof im Allgäu, 
der oft spontan Lebensmittelkisten schickt. Ka-
tharina Ziegler: „Deshalb gibt es bei uns keine 
fixe Speisekarte, denn ich weiß meistens erst 
am Morgen, was im Angebot ist und was ich 
mittags koche.“ Die Stammgäste stört das 
nicht, sie wissen: Katharinas Suppen und Ein-
topfgerichte schmecken immer ausgezeichnet.   
Zurzeit ist „Das Kaffee“ von Dienstag bis Frei-
tag geöffnet, angedacht wäre auch eine Sams-
tagöffnung, aber we-
gen Personalmangel ist 
das einstweilen nicht 
möglich. Auch soziale 
Projekte möchte die 
vierfache Mutter Ka-
tharina Ziegler ver-
mehrt ins Café-Ge-
schehen einbinden. 

„Das Soziale mit dem Wirtschaftlichen zu ver-
binden, ist gar nicht so einfach! Ich weiß noch 
gar nicht, wie ich das machen soll.“ Man kann 
sicher sein: Katharina Ziegler findet eine krea-
tive Lösung. 

Das Kaffee 
Katharina Ziegler 

Obermarkt 49 | 6600 Reutte 
Tel: +43 5672 21140 

info@daskaffee.at | www.daskaffee.at
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